achtens könne 
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Bismarck und der deutſche 
Kaiſertitel. 


Die „Dresdner Nachrichten“ veröffentlichen 
aus den „Gedanken und Erinnerungen“ Bis⸗ 
marcks einen Abſchnitt über den deutſchen Kaiſer⸗ 
titel, von dem wir folgenden Auszug wieder⸗ 


eben: 

= Man wußte ſeit langer Zeit, daß König 
Wilhelm der Annahme des Kaiſertitels wider⸗ 
ſtrebte, während Bismarck in ihm ein „werber des 
Element für Einheit und Zentraliſation“ er⸗ 
blickte. In dem Memoirenwerke ſpricht es auch 
Bismarck rundweg aus, daß die Annahme des 


Erörterungen über 


Hierauf erwiderte Bismarck: „Euere Majeſtät 
wollen doch nicht ewig ein Neutrum bleiben, 
das „Präſidium“? In dem Ausdrucke „Prä⸗ 
ſidlum“ liegt eine Abstraktion, in dem Worte 
„Kaiſer“ eine große Schwungkraft.“ Kurz der 
König widerſtrebte, und der Kronprinz 
zeigte ſich zu Anfang ebenfalls nicht allzu be⸗ 
reitwillig, den Anregungen des Kanzlers des 
Norddeutſchen Bundes in der angezebenen 
Richtung zu folgen. (Dieſe falſche Anſchauung 
Bismarcks iſt klaſſiſch widerlegt durch das Tage⸗ 
buch des Kronprinzen und Guſtav 
Freytag.) Da ſollte gerade in dem Augen- 
blick, da „die Kaiſerfrage kritiſch“ war, der dem 
König Ludwig II. von Bayern naheſtehende 
Graf Holnſtein, der in Verſailles als Ver⸗ 
trauensmann ſeines Souveräns weilte, vermittelnd 
helfen. Derſelbs übernahm auf Bismarcks Er- 
ſuchen die Ueberbringung des bekannten Briefes 
an König Ludwig, durch welchen die Ent⸗ 
ſcheidung im Sinne der Annahme des Kaiſer⸗ 
titels endlich zur Reife gelangte. Und nun 
hören wir des Fürſten Bismarck eigene Worte: 

„Holnſtein übernahm auf meine Bitte in 
dem Augenblick, wo die Raiferfrage kritiſch war 
und an dem Schweigen Bayerns und der Ab⸗ 
neigung König Wilhelms zu ſcheitern drohte, 
die Ueberbringung eines Schreibens von mir 
an ſeinen Herrn, daß ich, um die Beförderung 
nicht zu verzögern, ſofort an einem abgedeckten 
Eßtiſche auf durchſchlagendem Papier und mit 
widerſtrebender Tinte ſchrieb. Ich entwickelte 
darin den Gedanken, daß die bayeriſche Krone 
die Präſidialrechte, für die die bayeriſche Zu⸗ 
ſtimmung geſchäftlich bereits vorlag, dem Könige 
von Preußen ohne Verſtimmung des bayeriſchen 
Selbſtgefühls nicht werde einräumen können; 
der König von Preußen ſei ein Nachbar des 
Königs von Bayern, ein deutſcher Kaiſer aber 
ſei nicht der im Stamme verſchiedene Nachbar 
Bayerns, ſondern der Landsmann; meines Er⸗ 
der König Ludwig die von ihm 
des Präſidiums bereits gemachten 
Konzeſſionen ſchicklicherweiſe nur einem deutſchen 
Kaiſer, nicht einem Könige von Preußen machen. 
Dieſer Hauptlinie meiner Argumentation halte 
ich noch perſönliche Argumente hinzugefügt in 
Erinnerung an das brſondere Wohlwollen, 
welches die bayeriſche Dynaſtie zu der Zeit, 
wo ſie in der Mark Brandenburg regierte 
(Kater Ludwig), während mehr als einer 
Generation meinen Vorfahren bethätigt habe. 
Der Graf teat feine Reife nach Hohenſchwangau 
binnen zwei Stunden, am 27. November, an 


der Autorität 


und legte ſie unter großen Schwierigkeiten in 


P 


. 


heißen wollte. 


vier Tagen zurück. Der König war wegen 
eines Zahnleidens bettlägerig, lehnte zuerſt ab, 
ihn zu empfangen, nahm ihn aber an, nachdem 
er vernommen hatte, daß der Graf in meinem 
Auftrage und mit einem Briefe von mir komme. 
Er hat darauf im Bette mein Schreiben in 
Gegenwart des Grafen zweimal ſorgfältig durch⸗ 
geleſen, Schreibzeug gefordert und das von mir 
erbetene und im Konzept entworfene Schreiben 
an den König Wilhelm zu Papier gebracht. 
Darin war das Hauptargument für den Kaiſer⸗ 
titel mit der coercitiven Andeutung wiederge⸗ 
geben, daß Bayern die zugeſagten, aber noch 
nicht ratifizirten Konzeſſionen nur dem deutſchen 
Raifer, aber nicht dem König von Preußen 
machen könne. Am ſiebenten Tage nach ſeiner 
Abreiſe, am 3. Dezember, war Graf Holnſtein 
mit dieſem Schreiben des Königs wieder in 
Berfailles ; es wurde noch an demſelben Tage 
durch den Prinzen Luitpold, jetzigen Regenten, 
unſerem Kögige offiziell überreicht und bildete 
ein gewichtiges Moment für das Gelingen der 
ſchwierigen und vielfach in ihren Aus ſichten 
ſchwankenden Arbeiten, die durch das Wider⸗ 
ſtreben des Königs Wilhelm und durch die bis 
dahin mangelnde Feſtſtellung der bayeriſchen 
Erwägungen veranlaßt waren. 

Eine neue Schwierigkeit erhob Se. Majeſtät 
bei der Formulirung des Katfertitela, indem er, 
wenn ſchon Kaiser, Kaiſer von Deutſchland 

In dieſe Phaſe haben d 


ſeiner Weiſe, unterſtützt, wenn auch Keiner von 
Beiden der zornigen Abneigung des alten Herrn 
gegen den „Charakter major“ offen widerſprach. 
Der Kronprinz unterſtützte mich durch paſſive 
Aſſiſtenz in Geger wart feines Herrn Vaters 
und durch gelegentliche kurze Aeußerungen ſeiner 
Anſicht, die aber meine Gefechtspoſition dem 
Könige gegenüber nicht ſtärkten, ſondern eher 
eine verſchärfte Reizbarkeit des hohen Herrn zur 
Folge hatten. Denn der König war noch leichter 
geneigt, dem Minifier, als feinem Herren Sohne 
Konzeſſionen zu machen, in gewiſſenhafter Er⸗ 
innerung an Verfaſſungseid und Miniſterver⸗ 
antwortlichkeit. In der Schlußberathung am 17. 
Januar 1871 lehnte er die Bezeichnung deutſcher 
KRılfer ab und erklärte, er wolle Kaiſer von 
Deutschland oder gar nicht Kaiſer fein. Ich 
hob hervor, wie die adjektiviſche Form deutſcher 
Kaiſer und die genitiviſche Kaiſer von Deutſch⸗ 
land ſprachlich und zeitlich verſchieden ſeien. 
Man hätte römiſcher Kaiſer, nicht Kaiſer von 
Rom geſagt; Der Zar nenne ſich nicht Kaiſer 
von Rußland, ſondern ruſſiſcher, auch „geſammt⸗ 
ruſſiſcher“ (wserossiski) Kaiſer. Das letztere 
betritt der König mit Schärfe, ſich darauf be⸗ 
rufend, daß die Rapporte feines ruſſiſchen Re⸗ 
giments Kaluga flets „pruskomu“ adreſſirt 
ſeien, was er irrthümlich überſetzte. Meiner 
Verſicherung, daß die Form der Dativ des 
Adjektivums ſei, ſchenkte er keinen Glauben und 
hat ſich erſt nachher von feiner gewohnten Auto- 
vität für ruſſiſche Sprache, dem Hofrath 
Schneider, überzeugen laſſen. Ich machte 
ferner geltend, daß unter Friedrich dem 
Großen und Friedrich Wilhelm II. auf den 
Thalern Borussorum nicht Borussiae rex, et- 
ſcheine, daß der Titel Kaiſer von Deutſchland 
einen landesherrlichen Anſpruch auf die nicht⸗ 
preußiſchen Gebiete involvire, den die Fürſten 
zu bewilligen nicht gemeint wären; daß in dem 
Schreiben des Königs von Bayern in Anregung 
gebracht ſei, daß „die Ausübung der Präfidial⸗ 
rechte mit Führung des Titels eines deutſchen 
Kaiſers verbunden werde“; endlich, daß derſelbe 
Titel auf Voꝛſchlag des Bundes raths in die 
neue Faſſung des Artikels 11 der Verfaſſung 
aufgenommen ſei Die Erörterung ging üker 
auf den Rang zwiſchen Kaiſern und Königen, 
zwiſchen Erzherzögen, Großfürſten und preußi⸗ 
ſchen Prinzen. Meine Darlegung, daß den 
Kaiſern im Prinzip ein Vorrang vor Königen 
nicht eingeräumt werde, fand keinen Glauben, 
obwohl ich mich darauf berufen konnte, daß 
Friedrich Wilhelm I. bei einer Zuſammenkunft 


der Großherzog von Baden mich, Jeder in 


Ine für ale auswärtigen Beitunzer- 


mit Karl VI., der doch dem Kurfürſten von 
Brandenburg gegenüber die Stellung des Lehne ⸗ 
herrn hatte, als König von Preußen die Gleich⸗ 
heit beanſpruchte und durchſetzte, indem man 
einen Pavillon erbauen ließ, in den die beiden 
Monarchen von den entgegengeſetzten Seiten 
gleichzeitig eintraten, um einander in der Mitte 
zu begegnen. Die Zuſtimmung, die der Kron⸗ 
prirz zu meiner Ausführung zu erkennen gab, 
reizte den alten Herrn noch mehr, ſo daß er, 
auf den Tiſch ſchlagend, ſagte: „Und wenn es 
fo geweſen wäre, fo befehle ich jetzt, wie es 
ſein ſoll. Die Erzherzöge und Großfürſten 
haben ſtets den Vorrang vor den preußiſchen 
Prirzen gehabt, und fo fol es ferner ſein.“ 
Damit ſtand er auf und trat an das Fenſter, 
den um den Tiſch Sitzenden den Rüden zu⸗ 
wendend. Die Erörterung der Titelfrage kam 
zu keinem klaren Abſchluß; indeſſen konnte man 
ſich doch für berechtigt halten, die Zeremonie 
der Kaiſerproklamation anzuberaumen, aber der 
König hatte befohlen, daß nicht von dem 
deutſchen Kaiſer, fondern von dem Kaiſer von 
Deutſchland dabei die Rede ſei. Dieſe Sach⸗ 
lage veranlaßte mich, am folgenden Morgen 
vor der Feierlichkeit im Spiegelſaale den Groß⸗ 
herzog von Baden aufzuſuchen, als den erſten 
der anweſenden Fürſten, der vorausſichtlich nach 
Verleſung der Proklamation das Wort nehmen 
würde, und ihn zu fragen, wie er den neuen 
Kaiſer zu bezeichnen denke. Der Großherzog 
e 

die ich dem Großherzog dafür geltend machte, daß 
das abſchließende Hoch auf den Kaiſer nicht in dieſer 
Form ausgebracht werden könne, war das 
durchſchlagendſte meine Berufung auf die That ⸗ 
ſache, daß der künftige Text der Reichs⸗ 
verfaſſung bereits duch einen Beſchluß des 


Worte! 


re A 


Reichstages in Berlin präjudizirt ſei. Die in 


ſeinen konſtitutionellen Gedankenkreis fallende 
Hinweiſung auf den Reichstagsbeſchluß bewog 
ihn, den König noch einmal aufzuſuchen. Die 
Unterredung der beiden Herren blieb mir un⸗ 
bekannt, und ich war bei Verleſung der Prokla⸗ 
mation in Spannung. Der Großherzog wich 
dadurch aus, daß er ein Hoch weder auf den 
deutſchen Kaiſer, noch auf den Kaiſer von Deutſch⸗ 
land, ſondern auf den Kaiſer Wilhelm aus⸗ 
brachte. Se. Majeſtät hatte mir dieſen Verlauf 
ſo ſehr übel genommen, daß er beim Her⸗ 
abtreten von dem erhöhten Stande der Fürſten 
mich, der ich allein auf dem freien Platze davor 
ſtand, ignorirte, an mir vorüberging, um den 
hinter mir ſtehenden Generälen die Hand zu 
bieten, und in dieſer Haltung mehrere Tage 
verharrte, bis allmählich die gegenſeitigen 
Beziehungen wieder in das alte Geleiſe kamen.“ 

Hierdurch wird lediglich beſtätigt, was ſchon 
unzähligemale ausgeführt worden iſt, daß der 
1888 verſtorbene Kaiſer Wilhelm an nichts ſo 
wenig dachte, als daran, deuiſcher Kaiſer zu 
werden. Freilich, in der offiziellen Geſchichte 
lautet der Text andere. 


Deutſches Reich. 

Von der letzten Reiſe des 
Kaiſers. Während der Auweſenheit des 
Kaiſers in München war der gar ze Bahnhof 
jo gründlich abgeſperrt, daß ſelbſt die Güter⸗ 
annahme ſiſtirt war. Aus Roſenheim in Bayern 
wird von der Durchreiſe des Küſers gemeldet: 
Am Tage vorher kontrollirten Poliziſten die 
Fremdenbücher der Gaſthäuſer und Herbergen, 
und ehe der Hofzug kam, hatten ſich ſämmtliche 
Sicherheits mannſchaften auf dem Bahrhofe und 
längs der Bahnlinie poftist. Die Unter⸗ und 
Ueberfahrten wurden ſcharf bewacht und über 
den eiſernen Bahnhofſteg durfte ſchon eine halbe 
Stunde vor dem Paſſiren des Sonderzuges 
Niemand mehr gehen; hüben und drüben ſtanden 
Poll ziſten und hinderten den Verkehr. Auch 
die Streckenarbeiter mußten vor dem Eintreffen 
des Zuges den Bahnkö per verlaſſen. — Mit 
Recht frägt man anzeſichts ſolcher A ſperrungs⸗ 
maßregeln, woher denn immer der offiziöſe 
Telegroph das jubelnde Volk nimmt, das in 
keiner ſeiner Depeſchen ſehlt. 
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kommando, drei Divifionsftäben, achtzeh 
graphenweſens 37 rt 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Die lippeſche Angelegenheit liegt 
noch durchaus im Unklaren. Nach der „National⸗ 
zeitung“ iſt über die Grundlagen der jegt er⸗ 
zielten Verſtändigung auch an Stellen, die in 
dieſer Angelegenheit bisher wohl unterrichtet 
waren, bis jetzt nichts bekarnt. „Es beſteht 
aber die Auffaſſung, daß die Entscheidung ſachlich 
im Sinne derer ausfallen werde, welche das 
Recht der lippe⸗detmoldiſchen Landesgeſetzgek ung 
zur Entſcheidung über die Erbfolgefrage ver- 
treten haben.“ — Das „Berl. Tagebl.“ will. 
nach einem Telegramm aus München wiſſen, 
daß die garze Verhandlung in München ſich 
lediglich auf die Aeußerung von München 
ſeitens des Prinzrezenten beſchränkt habe, daß 
die Angelegenheit, bevor ſie an den Bundesrat 
komme, privatim erledigt werden möge, damit 
nicht das Ausland das Schauſpiel einer Un⸗ 
einigkeit deutſcher Fürſten erhalte, die doch nur 
auf kleinliche Etikettefragen zurückzuführen ſei. 

Die Militär vorlage, die eine nicht 
unbelrächtliche Erhöhung der Friedenspräſenz 
des deutſchen Heeres fordert, wird dem Reichs⸗ 
tage zugleich mit dem Elat zugehen. An den 
Bundesrath iſt die Vorlage bereits gelangt. 
Aus ihrem Inhalt erwähnt die „Münchener 
Allgemeine Zeitung“ für das preußiſche Kon⸗ 
tingent für 1899 eine Präſenzerhöhung von 
11424 Mann und 2850 Pferden. Außerdem 
iſt für das preußische Kontingent in Aus ſicht 
genommen die Neueinrichtung von einem Generol⸗ 
Felt⸗ 


und 50 Abtheilungsſtäbe, 25 fahrende Batterien, 
eine Betriebsabtheilung der Eiſenbahnbrigade, 
2 Telegraphenbataillore, eine Halbinvaliden⸗ 
abtheilung. Neue Etatserhöhungen ſollen ein⸗ 
treten bei 39 Infanterieregimentern, 38 reitenden 
Batterien, 17 Feldartillerteregimentsſtäben, bei 
den Luftſchifferabthellungen und 12 Train⸗ 
bataillonen. — Für das preußiſche, ſächſiſche 
und württembergiſche Kontingent beläuft ſich 
mithin die Vermehrung des Präſenz⸗ 
ſtandes auf 13 770 Mann und 
3819 Pferde. Fortſetzung folgt kei 
Bayern, ſicherlich ſchon im nächſten Jahre. So 
heiſcht der Militarismus immer neue Opfer. 
Immer neue Millionen verſchlingt dieſer Mo: 
loch, an dem, wie es in einem bekannten Man!⸗ 
feſt heißt, die Völker wirthſchaftlich und kulturell 
zu Grunde gehen! 

Für den Fall, daß die zweijährige 
Dienſtzeit der Fußtruppen beibehalten wird, 
bringt ein Artikel im „Militär⸗Wochenbl.“ 
„einige Wünſche vom Standpunkt des in der 
Proxis fehenden Kompagniechef“ zum Aus⸗ 
druck. Die zweijährige Dienſtzeit reiche nur 
dann zur völligen Aus bildung aus, wenn der 
Soldat dauernd in der ſtraffen Zucht des täg⸗ 
lichen Dienſtes ſich befindet. Der Verfaſſer 
regt darum an, daß die zahlreichen Abkomman⸗ 
dirungen möglichſt vermieden werden, beiſpiele⸗ 
weiſe die Abkommandirungen zum Kochen, für 
die Kantine, für den Empfang der Poſtpackeie, 
für die Erhaltung der Schießſtände, für die 
laufenden Arbeiten auf den Bataillone⸗ und 
Regimentskammern, für das Waſchen der Leib: 
wäſche, für die Oekonomiewerkſtätten. Dem 
Kompagniechef könne geholfen werden, wenn 
man der Kompagnie einen gelernten Schneider 
und einen gelernten Schuhmacher zum Dienſt 
ohne Waffe zuthelle. 

Der Geſetzentwurf betr. die 
Rechtsverhältniſſeder Kommunal 
beamten iſt nun veröffentlicht wo den. Da⸗ 
nach können Beſtimmungen, welche von dem 
Grundſatze der Anſtellung der Beamten auf 
Lebens z it abweichen, durch Ortsſtatut oder in 
einzelnen Fällen feſtgeſetzt werden Die Feſt⸗ 
ſetzungen unterliegen der Genehmigung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes. Die Genehmigung kann bei 
orteſtatutariſchen Feſtſetzungen auf Widerruf er⸗ 
theilt werden. Auf die Beamten der flädtiſchen 
Betriebsverwaltung findet der Grundſatz der 
Anſtellung auf Lebenszeit nur inſoweit Anwen⸗ 
dung, als die Stadtgemeinden dies beſchließen. 
Dle Stadtgemeinden ſind beſugt, die zu lech⸗ 


niſchen oder mechaniſchen Dienſtleiſtungen er⸗ 
forderlichen Kräfte im Wege des privatrecht⸗ 
lichen Vertrages einzuſtellen, ſofern den Einzu⸗ 
ſtellenden obrigkeitliche Befugniſſe nicht über⸗ 
tragen werden ſollen. Die Aufſichto behörde iſt 
ebenſo befugt als verpflichtet, zu verlangen, daß 
den ſtädtiſchen Beamten die zu einer zweck⸗ 
mäßigen Verwaltung angemeſſenen Beſoldungs⸗ 
beträge bewilligt werden. Im Falle des Wider⸗ 
ſpauchs der Stadtgemeinde erfolgt die Feſtſtellung 
der Beioldungebeträge durch Beſchluß des Be⸗ 
zirksausſchuſſes. Die auf Lebenszeit oder Kür⸗ 
digung angeſtellten ſtädtiſchen Beamten (88 9 
bis 11) erhalten bei eintretenber Dienſtunfähig⸗ 
keit — ſofern nicht mit Genehmigung des 
Bezirks avsſchuſſes ein anderes vereinbart iſt — 
Penſion nach den für die Penſiontrung der ur⸗ 
mittelbaren Staats beamten geltenden Grundſätzen. 

Zollrepreſſalien gegen Deutſch⸗ 
land fordert die „Nowoje Wremja“ aus Ar- 
laß wiederholter Fälle, wo die ſich plötzlich en⸗ 
wickelnde Ausfuhr des einen oder anderen land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkts nach Deutſchland eine 
Steigerung der Produktion unter den tuſſiſchen 
Landwirthen hervorrief, bis an der deutſchen 
Grenze plötzlich „ſanitäre Maßregeln“ getroffen 
wurden, die dem Produkt die Einfuhr faſt un⸗ 
möglich machten; die Folge hiervon zeigte ſich 
alsdann in einem ſtarken Preisfall des Pro⸗ 
dukts in Rußland, während die deutſchen 
Agrarier den Gewinn für ihre glückliche Kom⸗ 
bination einſtreichen. Es liegt auf der Hand, 
daß man hier nur Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
gelben kann. Auf plötzliche Maßnahmen von 
Seiten Deutſchlands müſſe Rußland mit eben⸗ 
fo plötzlichen Repreſſalien antworten und von 
denſelben nicht nur nach wie vor einer Mögzlich⸗ 
keit ſpiechen, ſondern fie auch verwirklichen, be⸗ 
vor man ſich auf Verhandlungen über dieſelben 
einläßt. 

In die neuen Innungen rückt 
die Sozialdemokratie jetzt ein. 
Das iſt die Frucht der geſetzgeberiſchen Weit- 
heit unſerer Regierung. Bekanntlich muß nach 
dem neuen Handwerks organiſattonsgeſetz für 
jede Innung auch ein Geſellenausſchuß gebildet 
werden. Bei den Wahlen für den Geſellen⸗ 
ausſchuß der Bäckerinnung „Germania“ in Berlin 
ſiegte nach hartem Wahlkampfe die ſozial⸗ 
demokratiſche Lifte mit erheblicher Majorität. 
Zum eiſten Altzeſellen wurde der Bäcker Joſef 
Klammeck, einer der Führer der ſozial⸗ 
demokratiſchen Bäckerbewegung, 
gewählt. Auch in dem neugewählten Ausſchuß 
b finden ſich verſchiedene leitende Perſönlichkeſten 
der Berliner Bäckerorganiſation. Das Wahl⸗ 
ergebniß iſt in Anbetracht des bevorſtehenden 
Bäckergeſelleuſtreiks von umſo größerer Wichtig. 
keit, als auch der Geſellenausſchuß der „Kon⸗ 
korbia“⸗Innung in ſozialdemokratiſchen Händen iſt. 

Dem chriſtlich⸗ſozialen „Volk“ ſchreibt aus 
Schleswig ein „aut deutſcher Leſer“: „Das 
Vorgehen der Regierung erregt in dieſen harm⸗ 
loſen Kreiſen eine furchtbare Er bitterung. 
Immer wieder hört man, wie Leute ihrem 
Schmerz über die deutſche Regierung Ausdruck 
geben, man begreift gerad zu die Regierung 
nicht, daß ſie ſich ſo viele entfremdet, die ihr 
bisher teu ergeben waren. Das Gerechtigkeite⸗ 
gefühl der redlichen Leute wird ſo verletzt, daß 
mir ein Mann, der von Jugend auf gegen das 
Dänenthum angekämpft hat, erklärte, er würde, 
wenn es heute zur Abſtimmung käme, genö:higt 
ſein, für Dänemark einzutreten. Die Empörung 
iſt hin und her groß. 


—— EEEEEEEEEEERSEESEEEEEIERE EEE 
Die Reviſion des Preyfus-Prozeſſes. 

Von großem Intereſſe in der Welterent- 
wicklung der Dreyfus angelegenheit war die 
Sitzung der franzöſiſchen Depu» 
tirtenkammer vom Montag, in welcher 
zwei Juterpellationen über die Picquartſache auf 
der Tagesordnung ſtanden. Zwei Momente ſind 
beſonders aus den Kammerbverhandlungen her⸗ 
vorzuheben. Erſtens das Eintreten zweier 
früheren Miniſter für die Unſchuld Dreyfus' 
und damit auch ſelbſtverſtändlich Picquaris, ſo 
wie die beſtimmte Erklärung des Miniſterpräſt⸗ 
denten, daß er, falls der Kaſſatlonshof die Akten 
in Sachen Picquart verlangen werde, ungeſäumt 
anordren werde, daß die Akten dem oberſten 
Gerichtshof übergeben würden. Formell hat 
ſich zwar Dupuy auf den ganz korrekten Stand⸗ 
punkt geſtellt, daß beide Gerichts barkeiten, die 
militäriſche ſowie die zivile, gleich berechtigt 
feien, und keine in das Gebiet der andern ein⸗ 
greifen dürfe; aber in der Sache ſelbſt hatte 
ſeine Erklärung doch nur die Bedeutung, daß 
dem Kaſſatlonshofe gegenüber dem Militärgericht, 
vor welches Picquart bekanntlich om 12. Dez. 
geſtellt werden ſoll, der Vorrang gebühre. Die 
beiden früheren Miniſter, welche zu Gunſten 
Dreyfus' und Picquarts eintraten, find Polr care, 
früherer Juſtizminiſter im Kabinet Dopuy zur 
Zeit der Verurtheilung Dreyfus“ und Barthon, 
früherer Miniſter des Innern, im Kabinet Meline. 
Vergebens ſuchte Cavaignac, bei dem ſich die 
U berzeuzunz von der Schuld Dreyfus“ all⸗ 
mählich bie zu einer fixen Idee entwickelt zu 
haben ſcheint, die Ausführungen der beiden 
früheren Miniſter zu entkräften. Die Kammer 
nahm ſchließlich mit 437 gegen 73 Stimmen 


elne 


Pel'zei 
mehrere Perſonen. Nach dieſer Kundgebung ver⸗ 
ſuchte eine Gruppe von nur etwa 200 Perſonen 
unter Schmährufen auf Picq tart ſich dem Ge⸗ 
fängniſſe zu 
Parteien kam es verſchiedentlich zu Schlägereien. 


fet. 
mit welcher das Ausweiſunge verfahren in Preußen 


eine Tagesordnung an, welche beſagt, die 

Kammer gehe zur Tagesordnung über, indem 

ſie die Erklärungen der Regierung, welche das 

Sun? der Trennung der Gewalten reſpektire, 
ge. 


In den Wandelgängen der Kammer herrſchte 


faſt einſtimmig die Anſicht, daß die Sprache 


Dupuys die eines wirklichen Staatsmannes war. 
Dupuy habe klar fühlen laſſen, daß eine Löſung 
ſofort eintreten könne, wenn der Kaſſatlonshof 
Vorlegung des Rohrpoſtbriefes (petit bleu) 
verlange. Man hält die Rede Dupuys für 
eine direkte Aufforderung an den Kaſſationshof, 
dieſen Antrag, dem die Regierung ſofort Folge 
leiſten werde, zu ſtellen. Die Erklärung Dupuys 
wird auch direkt dahin gedeutet, daß der Kafla- 
tionshof die Akten verlangen wird und der 
Prozeß Picquart dadurch nothgedrungen vertagt 
werden muß. 

Im Senat interpellirte am Dienſtag der 
Senator Monis die Regierung darüber, ob der 


Kıffationshof den Vorzug vor dem Kciegsgericht 


habe. Miniſterpräſident Dupuy antwortete, die 
Regierung habe bereits geſtern in der Kammer 
diesbezüglich keine Erklärung abgeben wollen, 
um die Gemüther nicht zu beunrubiger. Dupuy 
wiederholte ſodann ſeine geſtrigen Aeußerungen 
und betonte des Weiteren, der Kaſſationehof 
habe das Recht, alle Aktenſtücke zu verlangen. 
Die Macht des Kaſſatlonshofes ſei unbeſchränkk. 


Senator Monis erklärte ſich mit den Worten 
des Min ſterpräſidenten zufrieden. 


Eine von Anhängern Dreyfus' in der Rue 
du Bac einberufene Vorſammlung veranſtaltete 
Kundgebung zu Gunſten 
Picquarts. An der Verſammlung hatten 


vornehmlich Stubirende und Profeſſoren theil⸗ 
genommen. Es ſprachen der Akademiker Duclaux, 
ferner Anatole France, Reclus und Andere, 


Frarce erhob die Aufforderung, die Agitation 
fortzuſetzen, bis Picquart freigelaſſen ſei. Die 
An weſenden nahmen eine Tagesordnung an, die 
dagegen Einſpruch erhebt, daß Picquart, weil 
er Anhänzer der Rv ſion des Dreyfus⸗Prozeſſes 


ſei, verfolgt werden ſolle. 


Mehrere Tauſende veranſtalteten ein Rund⸗ 


gebung vor dem Gefängniß Cherche⸗ 


Midi und brachten Hochrufe auf Pcquart und 
Pfuirufe auf Rochefort und Drumont aus. Die 
zerſtreute die Menze und verhaftete 


nähern. Zwiſchen den beiden 


Dreyfus dankte feinem Vertheidiſ er 
Demange telegraphiſch dafür, daß er ihn nicht 


verlaſſen habe, und erſuchte um Zuſendung der 
Fragen, welche er beantworten ſoll. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Mit der Aus weiſung öſter⸗ 
reichiſcher Staats angehörigen 


aus Preußen beſchäfligte ſich am Dienftag 


das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus aus Anlaß 


einer Interpellation der Arge. Jaworski und 
Engel. 


Miniſterpräſident Graf Thun eıflärte, 
daß die preußiſchen Regierungsbehörden von 
ihrer Machtbefugniß, bedenkliche ober anſtößige 


Elemente auszuweiſen, in letzter Zeit einen that⸗ 
ſächlich umfangreicheren Gebrauch gemacht hätten. 
Weitaus der größte Theil der ausgewleſenen 


öſterreichiſchen Unterthanen ſeien landwirthſchaft— 
liche Hilfsarbꝛit r. Dieſe würden naturgemäß 
entbehrlich, ſobald die landwirthſchaftlichen 
Arbeiten ihren Jahresabſchluß gefunden hätten. 
Gelinge es ihnen nicht, anderweitige Beſchäftigung 
zu finden, fo träten fie in die Reihe der Arbeits: 
loſen und verfielen als ſolche der polizeilichen 
Behandlung, wie dies auch im Inlande der Fol 
Wenn auch teotz der unleugbaren Schärfe, 


gehandhabt werde, eine flagrante Verletzung der 
völkerrechtlichen Grundſätze nicht behauptet 
werden könne, fo habe ſich gleichwohl das Aut- 
wärtige Amt bei der deutſchen Regierung nad» 
drücklich bemüht, daß bei Ausweiſungen öſter⸗ 
reichiſcher Staatsangehöriger mit thunlichſter 
Rückſichtnahme auf die jeweiligen perſönlichen 
Verhäliniſſe vorgezangen werde. Die bereit» 
willigen Zuſicherungen, welche von dem Berliner 
Kabinet noch in jüngſter Zeit ergangen wären, 
ließen hoffen, daß das jetzige Verhalten der 
preußiſchen Behörden mit jenen Rückſichten in 
Einklang gebracht werde, welche Oeſterreich für 
ſeire Staatsangehörigen beanſpruchen könne. 
Sollte ſich jedoch dieſe Erwartung nicht erfüllen, 
ſo wolle das Haus die bündige Verſicherung 
entgegennehmen, daß er in vollem Einver⸗ 
nehmen mit der gemeinſamen Regierung, nicht 
zögern werde, die Rechte der öſterreichiſchen 
Unterthanen mit vollem Nachdrucke zu wahren, 
eventuell den Grundſätzen der Reziprozität ent⸗ 
ſprechende Maßregeln anzuwenden. (Lebhafter 
Beifall rechts.) — So verbindlich in der Form 
dieſe Erklärung abgegeben iſt, ſo klingt daraus 
doch die Verſtimmung hervor, welche durch die 
Aus weiſungsmaßregeln bei der Regierung der 
uns verbündeten öſterreichiſchen Monarchie her⸗ 
vorgerufen worden iſt. 


Vatikan. 


Der Papſt, welcher am Montag ein ſehr 
lange dauerndes Konſiſtorium abhielt, befindet 
ſich, wie die römiſchen Morgenblätter vom Diens⸗ 


tag, verſichern, vollkommen wohl. 
Spanien⸗ Nordamerika. 
Die „Röln. Ztg.“ bemerkt zum Abſchluſſe 
der ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Friedens verhand⸗ 
lungen, es ſei mehr der Neid gegen einander 
geweſen, der die europäiſchen Mächte abhielt, 
zu interpelliren, trotzdem ihnen reichlicher G:winn 
in Ausſicht geſtanden habe. 
Englands, daß es die Philippinen lieber in 
den Händen der Amerikaner wiſſe, als in 


er 
= 


jenigen irgend einer andern Macht, erſcheine 


noch verſtändiger, wenn man bedenkt, daß cs 


durch Einreihunz Amerikas in die oſtaſiatiſchen 
Mächte das Uebergewicht der angelſächſiſchen 


Raſſe weſentlich vermehre, und wenn man noch 
hi zunehme, daß jede der europäiſchen Mächte 
ſich Amerika durch Eingreifen in die Philip⸗ 
pinenfrage zum erbittertiien Feind gemacht hätte, 
der ihr durch Zoll- und Handelsplackereien die 
Abſatz gebiete für ihre Induſtrie mit einem 
Schlage verſchließen könnte, ſo iſt die Erklärung 
für das vollſtändige Stilihweigen der euro: 
päiſchen Dip omatie in den ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen gegeben. Dem Zuſammentreffen 
all bieſer Momente erlag Spanien. 

Da Spanien die Fciedens bedingungen an⸗ 
genommen hat, werden in Amerika Anordnungen 
getroffen, um 30 bis 40000 Mann von der 
Waffe zu entlaſſen. Die Streikcäfte auf den 
Philippinen ſollen jedoch gegenwärtig nicht ver⸗ 
ringert werden. 

Türkei. 


Dem Prinzen Georg von Griechenland legten 
die vier Großmächte bi der Ernennung zum 
Oberkommiſſar von Kreta beitimmte Bedingungen 
auf. Vor allem fol Prinz Georg die Suzeränetät 
tes Sultans anerkenner, als deren Zeichen an 
eirem befeſtizlen Oste die türkiſche Flagge ge⸗ 
hißt bleibt. Ferner fol eine Nationalverſamm⸗ 
lung einberufen werden, um eine die Freiheit 
der Religion verbürgende Verfaſſung auszu⸗ 
arbeiten. Der Auftrag des Prinzen gilt nur 
für drei Jahre. Die von den Mächten vorzu⸗ 
ſchießenden 4 Millionen ſollen zur Einrichtung 
und Verwaltung der Gendarmerie verwendet 


werden. 
Indien. 

Gegen die engliſche Herrſchaft in Indien iſt 
ein neuer Aufſtand ausgebrochen, der zunächſt 
nur lokal begrenzt if. Mobamedaniſch: Fa: 
natike, an ihrer Ep ge der Mullah von Hadda, 
haben ſich von Neuem erhoben. Ein Tele 
gramm aus Khar mel el: 
Hadda hat den Nabob von Dir aufgefordert, 
ſich ihm bi feinem Angriffe gezen die Eng⸗ 
länder anzuſchließen; er würde ſonſt iha ſelber 
angreifen. Infolge dieſer Aufforderung ſandte 
der Nabob ſeine Truppen gegen den Mullah. 
Eine Abtheilung Infanterie und eine Eskadron 
Kavallerie haben den Befehl erhalten, vorzu⸗ 
rücken. Der Mullah ſoll ſich im Nikpithale be⸗ 
finder, — Eine am Montag aus Bombay ein⸗ 
getroffene Depeſcke des „Bureau Reuter“ weiß 
von einem Siege des Mullah zu berichten. Die 
Houptmacht der Swatls hat am 25. November 
7000 Mann bei Patui (2) angegriffen. Die 
Swatis wurden mit Verluſt zurückgeſchlagen 
und von den Leuten des Mullah verfolgt. 
— . — 


Provinzielles. 


Graudenz, 29. November. Herr Oberpräſident 
von Goßler wird am Mittwoch zu der Eröffnung der 
Weidenſchälfabrik der Wefipreußifchen Weidenver⸗ 
werthungsgenoſſenſchaft in Graudenz verweilen. Zu 
Donnerſtag Vormittag hat der Herr Oberpräfibent die 
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden und der Juduſtrie 
zu einer Konferenz eingeladen. Nachmittags wird Herr 
v. Goßler vorausſichtlich den Bazar des Peterſon⸗ 
Stifts beſuchen. 

Aus dem 55% Marienwerder, 27. Nobbr. 
Ein wahres Glücksſchwein deſaß ein Beſitzer Sz. in 
Thymau. Vor einigen Tagen ſchlachtete derſelbe ein 
Schwein, weil es ihm durch fortwährendes Wühlen 
vielen Schaden angerichtet hatte. Bei der Reinigung 
der Därme bemerkte man ein kleines leinenes Beutelchen, 
und bei ſpäterer genauer Unterſuchung fand man darin 
50 Mark in Gold. Dieſe 50 Mark waren einem in 
demſelben Hauſe wohnenden Arbeiter vor kurzer Zeit 
abhanden gekommen. Die Freude über den ſeltſamen 
Fund war ſelbſtverſtändlich groß. 

Allenſtein, 28. November. Der Redakteur des 
katholiſchen „Allensteiner Volksblatts“ wurde vom 
Schöffengericht wegen Verübung groben Unfugs durch 
die Preſſe zu 10 Mark Geldftrafe verurtheilt. Das 
„Volksblatt“ hatte am 23. Auguſt d. J. aus Schön⸗ 
brück einen Bericht gebracht, wonach dort am Sonn⸗ 
tag, den 21. Auguſt bei der Einquartirung einer 
Schwadron des Oſtpr. Küraſſier⸗Regiments eine Pferde⸗ 
beſichtigung ftattgefunden und auch Militärpferde vor 
der Dorfihmiebe beſchlagen worden ſeien. Am Nach⸗ 
mittage habe der Wachtmeiſter einzelne Mannſchaften 
„antreten“ und rn laſſen. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab die Richtigkeit dieſer Behauptungen, 
der Richter führte aber in der Urtheilsbegründung 
aus, daß die Behauptung, der Wachtmeiſter ſei um⸗ 
zingelt worden und hade infolge Einſpruchs der Leute 
den Dienſt aufgegeben oder abgebrochen, nicht er⸗ 
bracht ſei. 

Raſtenburg, 28. November. Heute Nachmittag 
erſchoß ſich in der Kaſerne der Unteroffizier Kuhtz vom 
Füfilierbataillon des Grenadier⸗Regiments König 
Friedrich II. (3. Oſtpreußiſches Nr. 4). Der Grund 
zu der That iſt vollſtändig unbekannt. 

nfterburg, 28. November. Geſtern fertigte ſich 
in Stagutſchen der eiwa zehrjährige Stiefſohn des 
Beſitzers Herrn Lunau von einer Hülſe, Pulver und 
einer Kugel eine Patrone. Dann nahm er einen 


Der Standpunkt 


Der Mullah von 


Nagel und einen Hammer, um durch einen Schlag die 
Exploſion herbeizuführen. Dieſe erfolgte auch. Leider 
aber drang die Kugel in die Bruſt des Knaben ein. 
Noch geſtern wurde er nach dem Krankenhauſe gebracht; 
die Kugel konnte noch nicht entfernt werden. 

Langszargen, 27. November. Zwei Eheleute in 
K., beide über die ſiebziger Jahre hinaus, verſicherten, 
wie das „Lycker Tageblati“ erzählt, einander unlängſt 
in einem ehelichen Zwiſt gegenſeitig, daß keiner den 
anderen zum Grabe geleiten würde. Bald darauf 
fand man den Mann in der Stube als Leiche, und 
als man die Frau ſchnell herbeirief, ſank auch ſie 
leblos zu Boden. Das beiderſeitige Gelübde hat ſich 
buchſtäblich erfüllt. 

$ Argenan, 29. November. Sonntag Abend 
zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde hier eine in der jetzigen 
Jahreszeit ſeltene Naturerſcheinung beobachtet. Am 
ſüdöſtlichen Himmel thürmte ſich, grell vom Monde 
beleuchtet, eine ſchwarze Wolken wond auf, die allmäh⸗ 
lich eine fahlgelbe Farbe annahm. Gleichzeitig durch ⸗ 
zuckten faſt eine Stunde lang zahlreiche, ſtarke Blitze 
dieſen Thell des Himmels, denen aber kein Donner 
folgte. Die eigenartige Erſcheinung ſchloß mit einem 
kurzen, aber heftigen Platzregen. 

Bromberg, 29. November. Die Schwurgerichts⸗ 
verhandlung in dem Mordprozeſſe gegen Krauſe und 
Priedöhl endete erſt geſtern Abend um 8 ½ Uhr, nach⸗ 
dem die Geſchworenen zur Berathung ihres Verdikts 
über zwei Stunden gebraucht hatten. Daſſelbe lautete 
bei Krauſe auf ſchuldig zweier ſchwerer Diebſtähle, 
nichtſchuldig eines verfuhten Raubanfalls und auf 
ſchuldig wegen Raubmordes (Ermordung und Be⸗ 
raubung der Wittwe Schmelzer.) Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen ihn auf Todesſtrafe und fünf⸗ 
jähriger Zuchthaus ſtrafe. Priedöhl wurde freige⸗ 
ſprochen. 

Bromberg, 28. November. Eine für die deutſchen 
Katholiken Brombergs wichtige Entſcheidung hat das 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen endgiltig gefällt: Zu den 
Baukoſten für die polnische Pfarrkirche hierſeldſt hatte 
der Kirchen⸗Vorſtand auch diejenigen deutſchen Katho⸗ 
liten herangezogen, welche zur Gemeinde der Jeſuiten⸗ 
kirche gehören. Einer der Herangezogere forderte nun 
im Wege der Klage Rückzahlung des ( zahlten Bau⸗ 
koſtenbeitrages. Das Oberlandsgezicht hat die 
polniſche Pfarrgemeinde verurtheilt, dieſe Rückzahlung 
zu leiſten, und dabei feſtgeſtellt, daß die Mitglieder 


der Gemeinde der Ieſuitenkirche, außer zum Pfarre 


Thorn, 30. November. 


Für den Güterverkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich ſowie zwiſchen Deutſchland 
und Rumänien find in Bezug auf den Zoll⸗ 
tranſit durch Rußland folgende Ba⸗ 
fiimmungen getroffen: Der uabehinderte Zoll⸗ 
tcanfit durch Rußland wirb geſtattet: Im Ver⸗ 
kehre von Deutſchland nach Rußland und in 
der umgekehrten Richtung über die Zollämter 
Grojewo⸗Wolotſchisk und G.ojewo-Rınfim low, 
über Mlawa⸗Sosnowice und Mlaw r- Gran ca, 
über Alexandrowo⸗Gran'cz, über Radſtwilow⸗ 


Mlada und Wolotſchisl⸗Mlawa. In Ve kehr . 


von Deutſchland und Defterreih nach Rumärt 
und in der umgekehrten Richtung über Mlawa⸗ 


Ungheni, Sosnowic ⸗Ungheni, Al xandrowo⸗Uag⸗ 


beni, Gran'ca⸗Ungheni und Wo ſoiſchisk⸗Untzbeni. 
Außerdem wird der Zolltranſit durch Rußland 
zugelafj n von den Grerziolämtern Mlawa, 
Al xandrowo, Sosnowice, Gra ica, Wolotichisk, 
Ungheni und Reni nach Odeſſa und in der un⸗ 
gekehrten Richtung. 

— Im abgelaufenen Vetrlebzjahre ſind 
aus Rußlaud bezw. Galizien hier 
eingegangen und weiter verflößt 
worden: 1) Kieferne Hö zer: 698 520 Stück Rund⸗ 
kuf er, 708 078 Balken, Mauerlatten und Timber, 
663 242 Sleeper, 15 206 Regelhölzer, 1518 363 
Eiſenbahnſchwellen 1. und 2. Klaff’, 23 375 
Breiter und Bohlen, 142511 Teamway⸗ 
Schwellen. 2) Tannen⸗ und Fichtenbölzer: 
54410 Stück Rundhölzer, 72 774 Balken und 
Mauerlatten. 3) Verſchiedene Hölzer: 179 972 
Stück Rundelſen, 11761 Rundeſchen, 1658 
Rundeſpen, 4575 Runsdbirken, 250 Ruabrüſter, 
5414 Rundweißbuchen, 142 Rothduchen. 4) 
Eichene Hölzer: 12 313 Rundeichen, 51026 
Plan gone und Quadrateichen, 10 985 Kreuz⸗ 
hölzer, 755 Zaunpfähle. 507 397 Eiſerbahn⸗ 
ſchwellen 1. und 2. Klaſſe, 7692 Weicher⸗ 


ſchwellen 1. u. 2. Klaſſe, 109096 Tramway⸗ 
ſchwellen 1. u. 2. Klaſſe, 254853 Faß dauben, 


191941 Blareiſen, 414 860 Speichen, 7059 
Giubenhölzer, 23 735 halbrunde Schwelen, 
324 Naben, 3138 Felgen. Zuſammen 50 000 000 
Kubikfuß Holz im Werthe von cı. 40 Millionen 
Mark. Bei dieſer rieſigen Einfuhr fremder 
Nutzhölzer dürfte es ſich wohl verlohnen, baldigſt 
an die Ausführung eines Holzhofens bei Thorn 
zu gehen. 

— „Tages“ Telegramme. Es 
find mehrfach Wünſche nach einer verein fichten 
Bez ichnung für ſolche Telegramme laut ge⸗ 
worden, von denen der Aufzeber wünſcht, daß 
ſie nicht während der Nachtſtunden an den 
Empfänger ausgehändigt werden. Es iſt daber 
vom 1. Dezember ab, zunächſt verſuche we ſe, 
die Beſtimmung getroffen worden, daß alle 
Telegramme, welche vor der Aufſchrift die Be⸗ 
zeichnung „Tages“ tragen, während der Zeit 
von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens nicht 
zur Beſtellung gelangen. Der Vermerk („Tapes“) 
zählt als ein Textwort. Uaberührt hiervon 
bleibt die Beſtimmung, wonach auch der Tele 
grammempfänger die Beſtellung von Tele⸗ 


grammen zur Nachtzeit ausſchließen kann. 

— Für die Witterung im Monat 
Dezember kommt Rudolf Falb auf 
zu folgenden 


Grund feiner Beobachtunzen 


Schlüſſen: Vom 1. bis 4. iſt das Wetter 
ziemlich trocken und kühl. In der Zeit vom 
5, bis 9. ſoll die Temperatur etwas ſteigen, 
dagegen wird vom 10. bis 12. trockenes und 
kaltes Weiter erwarte, Der 13. Dezember iſt 
ein durch eine Sonnenfinſterniß verſtä ker 
kritiſcher Termin 2. Ordnung, wel her bis zum 
16, ausgebreitete und ziemlich ergiebige Regen⸗ 
und Schneefälle mit ſich bringen wird. Vom 
17. bis 24. D zember dauern Regen- und 
Schneefälle in etwas vermindertem Maße noch 
fort. In der Zeit vom 25. bis 27. geht die 
Temp ratur zuruck, es wird vorübergehend 
trocken. Der 28. iſt ein durch eine Mond⸗ 
finſterniß verſtärkter kritiſcher Termin 3. Ordnung 
der ausgebreitete Niederſchläge in Form von 
ſtarken Schneefällen — den ſtärkſten dieſes 
Winters — zur Folge haben ſoll. 

— Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft begeht am nächſten Sonnabend, 
den 3. Dezemter, ihr erſtes die jähriges Winter⸗ 
vergnügen beſtehend in Konzert, Theater und 
Tanzkränzchen 3 

— Turnverein Altersabtheilung. 
Der Turnverein beabſichtigt, in feinen Alters 
abtheilung neben der bisherigen Riege eine 
zweite zu begründen, welche ſich grundſätzlich 
nur mit Frei-, Hantel⸗, Stab: und Keulen⸗ 
übungen beſchäfigt. Der Eintritt in dieſe 
Riege iſt nicht nur Anfängern, fontern ins⸗ 
beſondere ſolchen älteren Herren zu empfehlen, 
welche bei ihren Leibesübungen den Stand 
auf dem Erdboden nicht aufgeben mögen oder 
dürfen. Doch läßt ſich eine ſolche Riege nur 
dann mii Erfolg einrichten, wenn diejenigen, 
welche daran theilnehmen wollen, ſich von vorn⸗ 
herein in hinreichender Zahl einfinden. Die 
Uebungen finden Mittwochs von 8½ Uhr Abends 
im Tuinſaal der Knabenſchulen ſtatt. 

— Schwurgericht. Die auf heute zur Ver⸗ 

handlung anberaumten beiden Sachen gegen den Ar⸗ 
beiter Jakob Burski aus Lautenburg wegen 
wiſſentlichen Meineides und gegen den Arbeiter 
: Albert Haaſe aus Beierſee wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens mußten vertagt werden, weil in beiden 
Sachen Zeugen ausgeblieben waren, deren Vernehmung 
die Angeklagten verlangten Die Sachen werden ſo⸗ 
nach erſt in der nächſten Schwurgerichtsperiode zur 
Entſcheidung gelangen, bis wohin die Angeklagten in 
Haft bleiben. 

h. Mocker, 30. November. Die Nachricht ver⸗ 
ſchiedener Blätter, daß hierſelbſt kürzlich ein Herr an 
Hundewürmern zeitorben ſei, iſt nicht zutreffend. Der 
Betreffende, ein penſionirter Volksſchullehrer, iſt einem 
ſchweren Leberleiden zum Opfer gefallen. Seine Leiche 

3 wurde auch nicht fezirt, aber dennoch ärztlicherſeits 
ſeine Krankheit mit völliger Sicherheit feſtgeſtellt. 
Von Hundewürmern kann abſolut keine Rede ſein. 

h. Aus dem Kreiſe Thorn 30. November. Dem 

SLeghrer Zawacki zu Zlotterie iſt von der Königlichen 


Frauenverein zur Verlooſung beim Bazar ein pracht⸗ 
Hiolles Geſchenk überwieſen. 


Kleine Chronik. 
Der Kaiſer beabſichtigt, wie mehrere 
Blätter melden, eine Geſchichte feiner Jeruſalem⸗ 
reife zu ſchreiben und zu ve öffentlichen. 

“* Bu Ehren des 50 jährigen 
Regierungsjubiläums des Kaiſers 
Franz Joſef wird am Donnerſtag auf Veran⸗ 
laſſung des Kaiſers ein Konzert in der Kaiſer 

Wilhelm⸗Gedächmißkirche ſtat finben. 

Der Oberbürgermeiſter von 
Leipzig, Dr. Georgi, hat aus Alſers⸗ und 
Geſundheitsrückſichten dem Stabtrath ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch unterbreitet. Das Geſuch iſt 
vom Stadtrath unter dem Ausdruck des Be⸗ 
dauerns angenommen woe den. Dr. Georgi 
war ſeit 1876 Oberbürgermeiſter von Leipzig. 

» Durch die Zenſurbehörde iſt 
dem Deutſchen Theater in Berlin die Auf⸗ 

führung des „Grünen Kakadu“, Groteske in 
einem Akt von Arthur Schnitzler, unterſagt 
worden. Das Stück erſcheint nach Auffaſſung 
der Polizei „ſeinem ganzen Inhalte nach zur 
öffentlichen Aufführung nicht geeignet“. Das 
Verbot, das ſich auf „ordnungs- und ſitten⸗ 
polizeiliche Gründe“ beruft, wird angefochten 
werden, zunächſt durch Beſchwerde beim Ober⸗ 
präſidenten. Der „Grüne Kakadu“ ſpielt zur 
Zeit der franzöſiſchen Revolution, eine politiſche 
Tendenz hat dieſe Groteske nicht. 

* Der Dichter Conrad Ferdi⸗ 
nand Meyer iſt Montag Nachmittag in Kilch⸗ 
berg am Züricher See in Folge eines Schlag⸗ 
anfalles geſtorben. 
ein neuer ee 
erfolgte kürzlich im ärariſchen erbergwer 
in 8 (Böhmen), glücklicher Weiſe zu 
einer Zeit, wo die Bergarbeiter die Arbeit ver⸗ 
laſſen hatten. Dieſem Zufalle iſt es zu ver⸗ 
danken, daß kein Menſchenleben zu Grunde ging. 
In dem Bergwerk {ft nur die achtſtündige 
LTagesſchicht eingeführt und der Waſſereinbruch 

erfolgte Abends. Das Woſſer flieg binnen 
Kurzem bis 240 Meter. Um dieſelbe Zeit ſank 
ein Teil des ſtädtiſchen Friedhofes im Aus⸗ 
maße von 80 Quadratmeter in eine beträchtliche 
„Tiefe. In der Vertiefung fließen die wohl⸗ 


erhaltenen Särge der unlängſt Begrabenen zu⸗ 
ſammen. Der Anblick war ein ſehr düſterer. 
Man glaubt an einen Zuſammenhang beider 
Ereigniſſe. Es iſt gerade ein Jahr her, ſeit 
die Silberbergwerke von Kuttenberg erſoffen 
find. Damals kamen drei Bergleute um. 

"Ueber die Fahne ſeines Re⸗ 
giments hatte ſich ein Soldat der Garniſon 
Toulon unehrerbietig ausgelaſſen. Darauf er⸗ 
lieg nach dem „Siécle“ General Corounat, 
Kommandant der 4. Marinebrigade, folgenden 
Tages befehl: „Die 11. Kompagnie, die Zeugin 
des Skandals geweſen iſt, wird in unmittelbarer 
Nähe des Regiments bureaus Aufftellung nehmen; 
die Fahne wird in ihrer Umhüllung heraustreten, 
der Soldat R. wird vor ihr das Gewehe prä⸗ 
ſentiren und ſein Bedauern ausdrücken, mit dem 
Schwure, ſich für die Ehre der Fahne töten zu 
laſſen, wie jeder gute Franzoſe dies thun muß. 
Wenn dieſer Soldat nicht Reue gezeigt hätte, 
würde einer der fünf zur Fahnenwache befohlenen 
Soldaten durch das Loo; hierzu beſtimmt, ihn 
mit der Waffe in der Hand zur Genugthuung 
gezwungen haben, und alsdann wäre jener zur 
Strafkompagnie verſchickt worden. Die Soldaten 
der Fahnenwache, die dazu beſtimmt ſind, die 
Fahne gegen den Feind zu vertheidigen, müſſen 
auch den Vorzug genießen, ſie gegen ihre Be⸗ 
leidiger zu vertheidigen. 

Der „Norddeutſche Lloyd' hat 
die Schnelldampfer „Werra“ und „Fulda“, 
ſowie den Poſtdampfer „Habsburg“ an Spanien 
zum Rücktransport der ſpaniſchen Truppen von 
Kuba vermietet. 

Schreckliches Unwetter herrſchte 
im Alpen⸗Gebiet und im Süden der öſterreich⸗ 
ungariſchen Monarchie. In Trieſt waren 
Straßen und Plätze der niedriger gelegenen 
Stadttheile von einem wolkenbruchartigen Regen 
überſchwemmt. Dazu trat eine rieſige Hoch⸗ 
fluth des Meeres, welche drei Stunden dauerte. 

Ein theurer Liebesbrief. Ein 
in Liebe zu iner Schönen entbrannter Jüngling 
ſandte die er vor kurzem einen Brief und ver⸗ 
ſah denſelben ſcherzweiſe mit dem Zuſatz: „Werth 
180000 Mark.“ Die deutſche Reichs poſt be⸗ 
handelte den Gegenſtand als eine durch den 
Brirſkaſten aufge ebene Werthſendung, ließ fie 
ordnungsmäßig verfiegeln und belegte dann 
den Brief mit dem tarifmäßigen Porto. 
Der alſo Beglückten ſtiegen bei dieſer Ueber⸗ 
raſchung des ſplendiden Liebhabers denn doch 
gelinde Zweifel auf, weshalb ſie die Annahme 
des Liebesbriefes verweigerte. Der ahnungs⸗ 
loſe Abſender ſoll ein langes Geſicht gemacht 
baben, als ihm der theure Gegenſtand von der 
Poſt zurückgegeben wurde un) er feinen Scherz 


durch Hinterlegung der Portoſumme von 30 
Mark und einigen Pfennigen 


en büßen mußte. 

Ueber das tägliche Leben des 
Kaiſers von China en hält die neueſte 
Nummer des „Oſtaſiatiſchen Lloyd“ intereſſante 
Mittheilungen. Der Kaiſer ſchläft in einer 
großen hölzernen, ſog. Ningpen⸗Bettſtelle, welche 
reichlich mit kunſtvollen Schnitzereien und mit 
Gold und Elfenbein verziert iſt. Als Matratze 
und Decke dienen dem Kaiſer Tigerfelle. Die 
Mahlzeiten nimmt der Küſer ſtets allein ein, 
und zwar das Frühſtück um 8 Uh“, das Mittag⸗ 
eſſen um 2½ Uhr, das Abendbrot um 6 Uhr. 
Die Eßſtäbchen, welche er ſtatt unſerer Gabeln 
und Meſſer gebraucht, ſind aus Elfenbein ge⸗ 
fertigt und mit goldenen Spitzen verſehen; die 
Schüſſeln und Teller find zumeiſt aus 
Porzellan. Der Eintritt in den kaiſerlichen 
Palaſt iſt bei ſchwerer Strafe verboten. 
Dem Strafgeſetzbuch zufolge e hält der⸗ 
jenige, welcher in die Tempel oder Gärten 
des Kaiſers unb fugt eintritt, 100 Hiebe; 
wer in den Palaſt tritt, wird mit 60 Stock⸗ 
prügeln und mit Verbannung auf ein Jahr ber 
ſtraft; wer aber ohne Erlaubniß die Gemächer 
betritt, wo der Kıtjer ſich eben aufhält, wird 
feſtgenommen und erdroſſelt. Auch werden die 
Dffisiere, welche ſolche Vergehen nicht verhindern, 
ſtreng beſtraft. Die Geſetze beſchützen die Ge⸗ 
mächer der Kaiſerin, der Kaiſerin-Wittwe und 
anderer weiblicher Inſaſſen des Palaſtes ebenfo 
wie die des Kaiſers. Wer in den Palaft Eintritt 
hat, deſſen Name wird in ein beſonderes Ver⸗ 
zeichniß eingetragen; die Beamten dürfen aber 
außer der Zeit, wie ſie eben Dienſt haben, nicht 
im Palaſte erſcheinen. Jeden Nachmittag zwiſchen 
4 und 6 Uhr wird der Palaſt gan; geſchloſſen, 
da der Kaiſer dieſe Stunden zumeiſt in der 
Geſellſchaft von Mitgliedern ſeines Harems 
verbringt. 

Ein ſchweres Verbrechen hat 
jüngſt in einer engliſchen Seeſtadt ſeine Sühne 
gefunden. Dort exiſtirt ein Geſetz, welches den 
Männern unterſagt, in der Nähe weiblicher 
Perſonen ein Seebad zu nehmen, es fein denn, 
daß zwiſchen den abkühlungsdedürftigen Par⸗ 
telen eine Diſtanz von 100 Yards (— 91 ½ Meter) 
läge. Vor den Richter wurde nun ein 
Schwimmlehrer geſchleift, der ſeit vielen Jahren 
ſeine Profeſſton im Schweiße feines Angeſichts 
ausübte und vielen jungen Damen und Herren 
das Schwimmen beigebracht hat. Er konnte 
nicht leugnen, daß er ſich ſeinen Schülerinnen 
auf weniger als 100 Pu ds genähert bat und 
zwar im „Naturzuſtande“ wie er ſich euphemiſliſch 
ausdrückte; die Anklage ſei danach formell 


gerechtfertigt, indeß habe er nicht „gebadet“, 
wie es das Geſetz verbiete, ſondern Schwimm⸗ 
unterricht ertheilt, und es ſei ſehr ſchwer, einer 
Dame auf hundert Yards Entfernung das 
Schwimmen beizubringen. Der Richter meinte, 
daß das Geſetz zwar „lächerlich und blödſinnig“ 


ſei, es mache aber keinen Unterſchied zwiſchen 


Badenden und Schwimmlehrern; da der An⸗ 
geklagte indeß nicht unmoraliſch gehandelt habe, 
ſolle die Strafe nur auf einen Schilling 
— 1 M.) bemeſſen werden. Der verbrecheriſche 
Schwimmlehrer beugte ſich dem blödſinnigen 
Geſetz und ſchwamm vergnügt ab. 


Literariſches. 


Einen Einblick in die königl Parforcejagden im 
Grunewald gewährt das ſoeben erſchienene Heft 8 der 
„Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, 
Berlin W. 57, Leipzig, Wien, Stuttgart. Preis 
60 Pf.) Der mit großer Sachkenntniß geſchriebene 
und mit zahlreichen farbigen Vollbildern und Illu⸗ 
ſtrationen verſehene Artikel giebt von den königl. 
Parforcejagden eine ungemein feſſelnde und lebendige 
Anſchauung. Auch der übrige Inhalt von Heft 6 vers 
dient das höchſte Lob. Die mit feinem, poetiſchem 
Empfinden geſchriebene Novelle „Vorfrühling“ von 
Ludwig Jacobowski, der Artikel „Neue Theaterbauten 
in Deutſchland“ mit den Anſichten der neuen Theater 
in Roſtock, Bromberg und Aachen, die vorzügliche 
Wiedergabe eines originellen kunſt gewerblichen Meiſter⸗ 
werkes von dem Hofgoldſchmied des deutſchen Kaiſers, 
ſowie der reiche Inhalt des „Zick⸗Zack“ und die Kunſt⸗ 
beilagen müſſen unbedingten Beifall finden. Den 
Abonnenten des Weltblattes und denjenigen, die noch 
jetzt in das Abonnement eintreten, wird außerdem der 
Vortheil geboten, daß ſie ſieben prächtige, große, als 
Wandſchmuck ſehr geeignete Kupferdruck⸗Kunſtblätter 
nach hervorragenden Gemälden erſter Meiſter zu dem 
außerordentlich billigen Preiſe von 4 Mark für jedes 
Kunſtblatt erwerben können, während der Ladenpreis 
eines ſolchen Kupferdruckes im Kunſthandel 30 Mark 
beträgt. Als Geſchenk zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſte eignen ſich dieſe Kunſtblälter ausgezeichnet. 

An die Wiege des modernen Verkehrsweſens und 
der chemiſchen Großinduſtrie führt uns das in dieſen 
Tagen zur Ausgade gelangte 17. Heft des ausge⸗ 
zeichneten Werkes „Das 19. Jahrhundert in 
Wort und Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte 
von Hans Kraemer (Deutſches Verlagshaus Bong 
und Komp., Berlin W., 60 Lieferungen à 60 Pf.) In 
f ſſelnder Form, unterſtützt durch eine Fülle trefflicher 
Holzſchnitt, wird dem Liſer eine umfaſſende Geſchichte 
der Entſtehung des Eiſenbahnweſens und der Dampf: 
ſchifffahrt, vornehmlich in England und Deutſchland, 
gegeben, die uns mit ſtillem Lächeln der Schwierig⸗ 
keiten gedenken läßt, die unſere ängſtlichen Vorfahren 
dem Eindringen neuer Ideen bereiteten. Als Kunſt⸗ 
beilagen ſind der neuen Lieferung eine reizvolle farbige 
Lithographie aus den dreißiger Jahren „die Leipziger 
M ſſe“ und eine ergreifende Steinzeichnung „Viktoria“ 
des Altweiſters Adolf Menzel beigegeben. . 


Die engliſchen Rüſtungen ziehen die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit jetzt auch ganz beſonders auf 


die im Beſitze der Engländer befindliche uneinnehwbare, 
welche den Eingang zum 
Mittelmeer deherrſcht. Bei der Wichtigkeit dieſes Ina E 
tegiſchen Punktes verweiſen wir auf eine mit v 2 
Illuſtrationen geſchmückte Skizze aus der Feder der 


Felſenfeſtung Gibraltar, 


bekannten Schriftſtellerin E. Vely, die wir in dem 
ſoeben ausgegebenen Heft 9 der großen illuſtrirten 
Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“ (Deutſches 
Verlagshaus Bong und Komp, Berlin W. Preis 
des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) abgedruckt finden. 
Dieſes Familienblatt bringt in demſelben Heft, neben 
den beiden großen Romanen „Die Wildkatze“ von 
Peisker und „Schuld und Sühne“ von Daudet und 
neben wiſſenſchaftlichen Artikeln eine Reihe von Be⸗ 
richten und Abhandlungen über hochintereſſante neue 
Erfindungen, techniſche und haus wirihſchaftliche Neu⸗ 
heiten, praktiſche Rathſchläge für Hausfrauen und Ge 
werbetreibende, unterhaltende Räthſel, erheiternde 
Humorbilder ꝛc. Der künſtleriſche Schmuck iſt in 
dieſem Hefte ein hervorragend aktueller. 


————— — —— 


Neneſte Nachrichten. 


Danzig, 30. November. (Privat⸗Tele⸗ 
gramm.) Landeshauptmann Jäckel iſt geſtern 
Abend während eines Diners in ſeiner Be⸗ 
hauſung plötzlich verſtorben. 

Wien, 29 November. Dem „Neuen 
Wiener Tagblatt“ zufolge hat das Unterrichts⸗ 
miniſterium verfügt, daß ſämmtliche Lehrkanzeln 
und Inſtitute der Hochſchulen Oeſterreichs am 
2. Dezember geſchloſſen bleiben. 


Wien, 29 November. Heute traf daz 
Geſchenk des deutſchen Kaiſers für den Kaiſer 
Franz Joſeph zu deſſen Regierungs jubiläum 
hier ein. Daſſelde beſteht in einem in der 
königl. preußiſchen Porzellanmanufaktur her⸗ 
geſtell en koſtbaren Porzellanſervlce, welches der 
deutſche Botſchafter Graf zu Eulenburg und 
der Militärattachee Graf von Moltke morgen 
dem Kaiſer überreichen werden. 

Newyork, 29 November. 
wird telegraphirt: Der Dampfer „Portland“ 
iſt am Sonntag Vormittag 10 Uhr bei North 
Truro (Maſſachuſetts) in unmittelbarer Nähe 
der Küſte untergegangen. Alle an Bord be⸗ 
findlichen Perſonen, nämlich 65 Paſſagiere und 
die Beſatzung von 49 Mann ſind ertrunken. 

Newyork, 29. November. Mehrere 
Dampfer trafen in nordatlantiſchen Häfen mit 
Maunſchaſten oder Theilen von untergegangenen 
Segelſchiffen ein. Mindeſſens 30 Schooner 
ſind verunglückt. An der Küſte von Nru⸗Eng⸗ 
land ſind 86 Schiffe geſtrandet; außerdem ſind 
im Hafen von Coſta 30 Schiffe ganz oder 
theilweiſe wrack geworden, wobei etwa 40 Per⸗ 
ſonen das Leben eingedüßt hab n. Am Kap 
Cod ſind mehr als 30 Schiffe geſtrandet. Ein 


Verluſt an Menſchenleben iſt hierbei nicht zu 
beklagen. 


Aus Boſton 


Aſtronomiſche Daten für Sonne und Mond 
für Thorn und Umgegend. 
Auf⸗ und Untergang für Sonne (O) und Mond (©), 
Durchgang der Sonne durch Süden nach mittel⸗ 
europäiſcher Zeit. V — Vormittags, M — Mittags, 
N Nachmittags. Bei den Angaben für den Mond 
iſt ſtatt der Stundenzahl 12 der Ueberſichtlichkeit wegen 
immer 0 geſetzt worden. 


2 © € 

Ss“ lim 1 Aufgang Unterg.] Aufgang Unterg. 
. Uhr Min.] Uhr Min.] uhr Min. uyr Min. Uhr Min 
1.11 35] 7 38 3 31 J 6 22 N 10 14 v 
2.11 35 7 40 3 30 7 29 „ 10 40 „ 
3.” 1 11: 36 7 41 | 3 29 8 38 15 
4.11 36 7 43 3 2099, 11 18, 
5.“ 11 36 7 44 3 28 10 59 11 32, 
65. 87 7 46 3 28 ifrühmorg.| 11 46 M 
7. 11 37 7 47 3 27 0 10 V oo, 


An den bezeichneten Tagen geht S Untergang 
dem Aufgang voraus. 
Ferner tritt ein für den Mond: 
am 2. Dezember 9 Uhr — Min. Vorm. Erdferne. 
„. II „ 6, Vorm. letzt. Viert. 


— —— — — 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen Depeſcke 


Berlin, 30. November, Fonds: ſtill. 22. Nopbr. 
Ruffiihe Banknoten 216.20 216,30 
Warſchau 8 Tage 215,90 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,40 169,50 
Preuß. Konſols 3 pt. 94,6 94 50 
Preuß. Konſols 3½ pEt 101.1 101,00 
Preuß. Konſols 31/, pCt. abg. 101,10 101,00 
( Reichsanl. 3 pCt. 94,25 94,20 
e Reichsanl. 3½ pCt. 101,25 101,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. I. 90,80 90,80 
do. „ 3½ pCt. do. 97,90 97,90 
Woſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 979:| 38,90 
5 2 4 pt. ehit fehlt 
2 ua 4½ pCt. 160,00 99,9% 
rk. Anl. C. 27,30 27,05 
Italien. Rente 4 pet 94,00 93,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92.20 92,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 194,40 194,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 74,80 173,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,10 123,90 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3 ½ pGt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pert Okt 76/8 7706 
Spiritus: Loko m. 50 M. St 57,80 57,60 
1 „ „ 70 M. St. 38,4 38,20 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 30 November. 
Loco cont. 70er 39,00 Bf., 37,60 65 — — 
Novbr. 39,00 Baar — 


Dezbr. 40.50 3800 —.— 
Zentral- Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 29. November. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 29. November. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 766 bis 
777 Gr. 163-165 M., inländ. bunt 718—772 
Gr. 153 —160 M., inländ. rotb 772—777 Gr. 
160-161 M 


Roggen: inländiſch grobkörnig 714— 738 Gr. 144½ 
146 M. 


bis 
Ne inländ. große 665—698 Gr. 136— 140 M., 
tranfito große 644—680 Gr. 16-110 M., 
tranfito kleine 597 Gr. 90 M 
Hafer: inländiſcher 125—126 M. bez. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 4,05 —4,25 M., Roggen⸗ 
4,17%, M. bez. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


„Heuneberg⸗Seide“ 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken 
bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pig. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — in den mobdernften Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Jedermann franco und 
verzollt ins Haus, Muster umgehend, 


G. Henneberg Seiden-Fabriken(x u MHH. Zürich 


Zur Beachtung! 
Es wird im Inter 
des Publikums darauf auf⸗ 


von 


Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiquett wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. 


64 
* 
8 


2039 G. 1 d & ilb G 2 l. W. à 10 000, 5000, 2 nd au etc, u erstklassige 8 und r * 8 
werden am 17. December in der nigsberger ergarten-Lotterie verlost. dose . 7 

0 * U. eT=- SWinne 11 Loose 10 Mk., Loosporte nach ausserhalb 10 Pi, Gewinnliste 20 Pi. extra, empfiehlt Leo Wolff, Königs- . 

— — . —— . — um berg 1. Fr., Kantate 2, sowie hier die Expedition der Thorner Zeitung. . 


een setze — een . ̃ —rcͤCÄ—m— 
5 Verbrecherkeller. 
Irin e ee 


y ihrn Aebi ürſteſſen 
X ſeltene Gelegenheit, zu Spottpreiſen AAN 


(in und außer dem Hauſe). 


bereits gelöſchten Firma Houtermans 
& Cordes in Bromberg (Nr. 143 
des Geſellſchaftsregiſters) iſt aufge⸗ 
hoben. Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 26. November 1898 an demſelben 
Tage. 

Thorn, den 26. November 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

Bei der hieſigen Zweigniederlaſſung 
der Kommanditgeſellſchaft 8. Kuznitzky 
& Co. in Breslau (Nr. 20 des hieſigen ] 
Geſellſchaftsregiſters) iſt heute einge⸗ 
tragen worden: 

Die verwittwete Frau Kom⸗ 
merzienrath Johanna Kuznitzky geb. 
Wolff iſt durch Tod aus der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſchieden. Dr. med. 
Otto Kuznitzky zu Breslau iſt in 
die Geſellſchaft als perſönlich haften⸗ 
der Geſellſchafter eingetreten. 
Thorn, den 29. November 1898. 

Königliches Amtsgericht. 
Zufolge Verfügung vom 29. No⸗ 
vember 1898 iſt an demſelben Tage 


Die hieſige Zweigniederlaſſung 50 


Wesen Geschältsverlegung 


verkaufe mein reichhaltiges 
Lager in golden. Nerren- u. Damen-, 
wi 


aus den Reſtbeſtänden von 


IN 1 AN f 
J Keil aan, m) _ Kegelbahn frei! _ 
AN zu kaufen. AN gigelbabn für einen feſten Klub zu 


Sn vergeben in 
— — 


Schrock’s Hotel (früher Arenz). 
Ausverkauf ee. 


Monogramme eie. 
8 Coppernicusstr. 8. 


in Wäſche werden billig und ſauber geſtickt 
Brückenſtraße 13, III. h. 
bot nur Mt. 2,25 unter Ijähe. Garantie. (Ecke Seglerſtraße.) 
V Günſtigſte Gelegenheit 


8 arina hi Then, 
1 urübaun. zu Weihnachtseinkäufen. 


mit Material verbunden, zu verpachten durch I 
Uhrmacher, Thorn, Culmerstrasze. 23 28 


H. Schittenhelm, Thorn, Schillerſtr. 8. 


Spath der Pferde 


h fowie 
silb. Anker- u. Cylinder-Remontoir- 
Taschenuhren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Es bietet ſich die günſtige Gelegenheit 

zu dem bevorſtehenden Weihnachts feſte 

vortheilhaft Geſchenke einzukaufen. 

Großes Lager in 

diverſen Uhrketten und Goldwaaren. 

Federzug⸗ Regulatoren, Schlagwerk, 
I. Qualität von Mk. 13,50. 

V 9 Baby⸗Wecker in bekannter Quali ät 


eingetragen worden: 92 f ER wird leicht und ſicher befeitigt 
a. in unſer Geſellſchaftsregiſter bei der 0 * | e — ' l 905 Lune ber 
offenen Handelsgeſellſchaft N. Levy 7 A Thorner Schirmiabrik [ES . währten und tauſendfach em⸗ 

in Thorn (Nr. 162 des Geſellſchafts⸗ ® Brücken Breitestr. Ecke. E pfohlenen Oppermann’schen 
regiſters): — - Speclalmittels gegen Spath. Preis per Fl. 
Die Geſellſchaft iſt infolge Ueber⸗ ein großer Poſten moderner 05 Wii <7 7 & n incl. e 


einkunft der Geſellſchafter aufgelöſt. 
Die Firma iſt auf den bisherigen 
Geſellſchafter Kaufmann Julius Levy 
zu Thorn übergegangen; vergl. Nr. 
1023 des Firmen-Regiſters; 
b. in unſer Firmen-Regiſter unter 
Nr. 1023: 
Die Firma N. Levy in Thorn 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Julius Levy daſelbſt. 


Apotheke Röbel i. Mecklbg. 


Adam Kaezwarkiewiczseie 


einzige echte altrenommirte > 


Färberti, Hauptelabliſſement . 


für chemiſche Reinigung 8 
von Herren: und Damen gan derobe c. 
Annahme, Wohnung und Werkſtätte — 
Thorn nur Gerberstrasse 13/15 
neben der Töchter ſchule u. Bürgerhospital. 


1 Mädchen-T 

Damen- u. Mädchen;Jaquets 
in guter Waare. BR 

Dieſelben verkaufe ich der vorgerückten Saiſon wegen zu ſpottbilligen Preiſen aus 


Mareus Baumgart, 


Parthiewaarenhandlung, 


% 5 
Große Auswahl in Fächern. 


Ehristhann-Gonfeet 


in bekannter Ausführung ver ſende 
die Kiſte ca. 420 Stück für 3 Mark, 


en Schuhmacher- u. Sehillerstr.-Ecke 13. Be 25 größer für 3 Mark Delmenhorster- | 
Königliches Amtsgericht Dazu gratis 20 Goldsterne Anker-Linoleum 


und 10 Neufahrskarten. 
Wiederverkäufern empfohlen. 
A. Sommerfeld, Berlin, 
Köpenickerſtraße 73. 


r . 
Ftiner aller Jamaica⸗Aum, 
Wilson & Kamble, Kingſton, 
½ Flaſche a Mk. 3.—, ½ Fl. & Mk. 1.60. 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei 

Oskar Drawert. Thorn. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Stanislaus Faustmann in Gollub iſt 
in Folge eines von dem Gemein- 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf 


den 17. Dezember 1898, 


Vormittags 10 Uhr 


iſt in Folge ſeiner großen Haltbarkeit und ſon⸗ 

ſtigen guten Eigenſchaften der vortheilhafteſte 3 
Fußbodenbelag für Schlafzimmer, Wohnzim⸗ 

(t] mer, Speiſezimmer, Küchen, Badezimmer, Ge⸗ 
ſchäftsräume, Hotels, Reſtaurationen, Kranken⸗ 
häuſer. Das Linoleum iſt nach Walton's 
Patent hergeſtellt, beſitzt eine glatte und 
glänzende Oberfläche und wird in Solge 
jeinch hen Deigegalted — Dust, Ihr = er 
oder brüchig. Das Linoleum glatt 
braun, grün =] dunfefroth, Nee ne se 


Srosshandlung 


bon 
M. Kopezynski, 
Thorn, Rathhaus. 
Empfehle in 


Siphons à 5 Liter Inhall. 


Bie 


} 


A 5 = ; drucktes Linoleum, hübſche Parkett⸗, Teppich⸗ 3 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Münchener Hackerbräu . > . M. 2.50 oder Flieſenmuſter iſt äußerſt Reba, s 

hierſelbſt anberaumt. Königsberger, hell. . } . e nur Oelfarbe feinfter Oualität verwendet 
Gollub, den 26. November 1898. ; dunkel F „ 2 — wird und die Herſtellung und das Trocknen 


des Muſters 2—3 Monate Zeit erfordert. | 

Die Delmenhorſter Anker ⸗Linoleum⸗Fabrik 1 

fertigt auch ſogenanntes Granit⸗, ſchattirtes 

und geſchecktes Linoleum an, bei welchem 

die Muſterung bis auf die Rückſeite durch 

den Stoff geht. Dieſe Arten können im 

Gegenſatze zu dem bedruckten Linoleum nie⸗ 

mals abgetreten werden. Die Firma Carl 

Mallon Thorn hält unſere Fabrikate auf 

Lager und ſtellt Muſter und Referenzen 2 

zur Verfügung. | 

5 . 
Spurlos verſchwunden 

ſind alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ | 

ausſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit- } 

eſſer, Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch ⸗ 


den täglichen Gebrauch von: . 
hwefel-neife 
0. 


Thorner Lagerbier 


Kurz n 
9 Aſſiſtent in beſter Qualität. 


als Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag, den 2. Dezember cr. 


Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des hie⸗ 
ſigen Kgl. Landgerichts 

9 Stück Reſtaurationstiſche, 

24 Stühle, mehrere Sophas, 

ein. Lkrähnigen Bierapparat, 

ein Fahrrad, einen Poſten 

Damen- und Herreuſtiefel 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 


Einige Hundert Flaſchen 
Chat. Rauzan 


und 
Latour Pauillac 


offerire als beſonders preiswerth 
[. Mk. 2 


bei 10 Fl. Mark 1.75 
franko Haus. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


ch offerire meine 


(remboczyner Ziegel 


in anerkannt vorzüglicher Qualität 


nach wie vor 


zu mässigen Preisen. 


Bernhard Schwersenz, Juowrazlaw. 
z ja 
| 2 Schloſſergeſellen 


Wir ſuchen einen geſunden, zen se 3 — 5 
kräftigen, intelligenten Knaben als U. Riemer, Sclofierm Nee. 


Lehrling T ordentlirer Sansdiener 


Rich. Wegner, Bädermeifter. 
zur Ausbildung als en 2 — u get 
Maſchinenmeiſter. Eintritt ſofort. Vier⸗ 3 ch h J 
wöchige unentgeltliche Probezeit, als⸗ u A er IN, 


dann wöchentliche Koſtentſchädigung. 75 Zeit thätig, ſucht anderweit paſſende 


Bergmann °Carboltheers 


N 
von Bergmann & C 
in Radebeul - Dresden 
(Schutzmarke: Zwei Beramänner). 
a Stück 50 Pfg. bei: Adolf Leet und 
Anders & Co. 


ee 


Bonbon 


la. astrach. Caviar, 


holländiſche Auſtern 


empfiehlt 4 3 
A. Mazurkiewiez. 


Special - Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffees⸗ 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
1,20, 1,30, 1,40, 1,50, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 

Verkauf jeden Onantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 36. 


. — 
Gutkochende kleine Erbsen, 
graue oſtpreußiſche Erbſen, 


Hehse, Parduhn, 
Gerichtsvollzieher. 


Achtung! 


Am Mittwoch, den 14. Dezember er., 
von 9 Uhr Vormittags ab 
werden auf dem Gute Birglau Dorf 


Parzellen 
des genannten Gutes unter ſehr günſtigen 
Bedingungen verkauft. 
Kaufluſtige wollen am genannten Tage, 
verſehen mit Angeld, im Gutshauſe per ſönlich 


erſcheinen. 5 5 
Josef Cieszynski, 
Gutsbeſitzer in Birglau. 


2000 bis 2500 Mk. 


find auf ſichere HöpothHek zum Januar k. J. 
au vergeben. Angebote unter B. in bie 
xpedition dieſes Blattes. 


Den Herren Intereſſenten zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich dem 
von den Herren Ziegeleibeſitzern Thorn's 
g geſchloſſenen Ring nicht angehöre. 
2 


Breitenrade „„ 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 

geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. Wiichſel. 
Dienſtag, den 29. d. Mts., iſt in der 
Breiteſtraße eine 
ſilberne Damenuhr 


am ſchwarzſeiden. Band u. grünem Kleeblatt 


Wer 100 000 Mark Haares Geld Lehrzeit 4 Jubre. 4 Gf. Of. u. S. 1050 a. d. Exped. d. Bl. vorzügl. Hanerkoff periosen Marben eee. | 
zu Weihnachten gewinnen will, der ſpiele Buchdruckerei Geübte * empfehlt E. Szyminski. Kirchliche N achrichten 


für Freitag, den 2. Dezember 1898. 
Bethaus zu Neſſau. 

Abends 7 Uhr: Adventsgottesdienſt. 

Herr Pfarrer Endemann. 


— — 
DER Der heutigen Num⸗ 

mer liegt ein Proſpekt 
für die hier zu errichtende 
Kartoffel Stärke- und Syrup⸗ 
Fabrik bei, welchen wir einer 
ganz beſonderen Beachtung 
empfehlen. 
Für Vörſen⸗ u gandelsberichte, Retlame⸗ ſowie i 


in der Rothen Kreuz Lotterie; Ziehung 

am 19.— 23. Dezember er.; Looſe à Mk 

3.50 zu haben bei Oskar Drawert, 

Thor u. 

Fummiſchuhe werden beſohlt u. 
\ reparirt bei 

Schuhmadermfr. Ostrowski Coppernieusſtr. 24 


Laden- H. Sehlachthanseinrichtung 


ſowie ſaͤmmtliches Fleiſcherhandwerkszeug 
per ſofort zu verkaufen. 
Konieez ka. Podgorz. 

Em modol, Zimmer an eine Dame mit 


Th. Ostdeutsche Zeitung, Tailken- u. Rockarbeiterinnen 


können ſich melden Hofitrake 16, I. links. 

Ges. m. b. H., Daſelbſt können auch Lehr⸗Damen eintreten. 

Thorn, Brückenstr. 34, 1. Lehrmädchen eh rm ad ch en 

für die feine Binderei ler ng Be 
z 5 Blumengeſchäft Brückenſtr. 29. 

Einen Lehrling — ——B ß 

; Ein jonberes Aufwartemädchen 

ſucht . n geſucht Baderſtraße 7 i. L. 

eine Wäscheausbesserin Ein großer Stall 


auf Maſchine empfiehlt ſich in und außer zum Abbruch zu verkaufen. Wo? Zu erfrag. 


Hochrothe Tigerfinken, 
reizende kleine Sänger, P. 2 Mt „ 5 P. 8 Mk 
Harzer Kanarien, 
flotte edle Sänger, St. 6, 8, 10,12 15 Mk. 
Zwerg⸗Papageien, 
Zuchtpaare, Paar 3 Mk, 5 P. 13 Mk. 
Prachtfinken, 
ſchön bunt, niedliche Säng., P. 2 Mk. u. 2.50 


verſendet unter Garantie lebender Ankunft 
gegen Nachnahme 


auch ohne Penſion zu verm. Gerberſtr 21 II dem Hauſe Thurmſtr. 16, 3 Tr. bei H. Roeder. Klein⸗Maocker. L. Förster. Chemnitz, Webergasse, 7. Inſerateutbeil verantw. E. Wendel-Thort, 
Auch ohne n ĩ?«tvx r. bei H. Reunn 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Se. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilege. 6 


Beilage zu No. 281 


Thorner Ofdeutfchen Zeitung. 


Feuilleton. 


Pavor majoris. 
Militär⸗Humoreske von Fritz Lingk. 
(Original.) 

(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Auf einmal gleitet ein ſeltſames Gemiſch 
von Freude und Schrecken über ſein wetterge⸗ 
bräuntes Antlitz, er unterbricht plötzlich ſeine 
„Dreſſur“, miſcht ſich mitten unter ſeine Leute 
und ſagt dann ganz unbefangen zum Leutnant: 

„Herr Leutnant, ich möchte gerne einmal die 
Freiübungen ſeben.“ 

Zu Befehl!“ ſagt der Leutnant, ſucht in 
allen Taſchen nach ſeiner Schützenpfeife, findet 
ſie ſchließlich und entlockt ihr nach einigen ver⸗ 
geblichen Verſuchen einen heiſeren Ton, etwa fo, 
als wenn ein junges Hühnchen piept. 

Die meiſten Avancirten haben das Inter- 
mezjo zwiſchen dem Hauptmann und dem Leut⸗ 
nant bemerkt, haben geſehen, wie dieſer krampf⸗ 
haft ſich mühte, ſeiner Pfeife einen Ton zu ent⸗ 
locken, und wenn ſie auch nichts gehört haben, 
ſo ſtehen ſie doch (und damit auch ihre Leute) 
wie angemauert da und warten ſpannungavoll 
der Dinge, die da kommen ſollen. 

„Frei—Ü— bun —gen“ ſchreit darauf der 
Leutnant mit Stentorſtimme, und kaum iſt das 
Wort feinen Lippen entflohn, als ein Geſchrei 
und Gebrüll, ein Gerenne, Geſchimpfe und Ge⸗ 
fluche losgeht, daß einem ordentlich Angſt und 
Bange werden kann, und daß es dem Haupt⸗ 
manne und dem Leutnant, als dem einzigen 
„ruhenden Punkt in der Erſcheinungen Flucht“, 
faſt vor den Auge! ſchwindelt. 

Allmählich j doch kommt alles wieder zur 
Ruhe, und nun en trollt ſich dem Beſchauer ein 
reizvolles Bild. Es ſieht aber auch wirklich zu 
nett aus, wenn der Rekrut, der vor 8 Tagen 


jetzt jedes einz lne Glied am ganzen Kö: 


; örper | worden!“ — 


Donnerſtag, den 1. Dezember 1898. 


Da fängt man entweder mit der großen 
Zehe an und klettert allmählich an den ver⸗ 
ſchiedenen Gliedern und Gelenken bis zur Naſen⸗ 
ſpitze herauf, oder aber, man fängt bei der 
Naſenſpitze an und klettert bis zur großen Zehe 
herab — chacun à son gout. Dabei kann 
man nicht ſo leicht etwas vergeſſen, denn, daß 
einer nach dem Kopfdrehen gleich Beinſpreizen 
machen läßt, iſt nicht recht anzunehmen, denn er 
ſieht ja doch ſofort, daß zwiſchen „Lipp' und 
Kelchesrand“, oder vielmehr „Kopf und Beinen“ 
noch der ganze Rumpf und „ſämmtliche“ Arme 
liegen, und daher auch gedreht, gerollt, gebeugt 
— kurzum, irgend wie verrenkt werden müſſen 

Trotzdem giebt's Avancirte, die auch das 
nie lernen und auch nie lernen werden, jelbft 
wenn ſie bis an ihr ſeliges Ende nichts weiter 
als Freiübungen kommandiren würden. Und 
wenn ſie's auf der Erde wirklich zul tzt doch 
begriffen hätten, würden fie im Himmel beim 
Drillen der himmliſchen Armee, der „engliſchen“ 
Rekruten, doch ganz ſicher das „Flügelſchlagen“ 
vergeſſen, oder beim Beelzebub das „Schwanz⸗ 
rollen“. — 4 

Aber das find Ausnahmen, und unſer Haupt⸗ 
mann hat ganz Recht, wenn er dem Major vor⸗ 
läufig noch weiter nichts als „Freiübungen“ 
zeigt, denn die gehen jedenfalls am beſten und 
geben am wenigſten Anlaß zum Tadel — und 
der iſt trotzdem noch reichlich genug, denn die 
hohen Herren wollen nach 14 Tagen ſchon halb 
ausgebildete Leute vor ſich ſehen: 

„Ja, Herr Hauptmann, als ich noch Rekrulen 
hatte, da kam mir ſo etwas nach 14 Tagen 
nicht mehr vor“, oder: 

„Na, Herr Leutnant, allzuviel iſt das gerade 
nicht, da hätten Sie mir einmal meine Re⸗ 
kruten ſehen ſollen, was die nich 14 Tagen 
ſchon alles konnten.“ 

Der Leutnaut legt ruhig die Hand an die 
Mütze und denkt nur: „Ach, darum haſt du 


bahn nachgerade kennen gelernt, — auch das | langen, die Frelübungen zu ſehen.“ 


„Wie“ iſt ihm ziemlich ſchnuppe, denn die Re⸗ 
kruten von dieſem Jahr machen es auch nicht 


viel beſſer oder ſchlechter wie die gleichallerigen] kann leider nichts ſehen, Herr Hauptmann.“ 


Rekruten der Vorjahre, aber die Sache hat doch 
einen Haken: er hat nämlich auf dem Viadukt 
einen „Fuchs“ bemerkt, ergo, der Herr Major 


„Um Gotteswillen, bemühen Sie ſich doch 


nicht, entweder er ist's, oder er iſt's nicht — 
uns kann's ja auch ziemlich egal ſein — wir 


brauchen uns doch nicht etwa zu fürchten.“ 


„Brauchen brauchten's wir beide nicht,“ 


denkt der Leutnont, „Du thuſt's ja aber 
doch.“ — 


Inzwiſchen erſcheint auch wieder der ominöſe 


Uinge gecade nichts Bl ſſere einfällt, fo denkt er:] Fuchs auf der Blloflache — diesmal ſchon ber 


U 


griff, und da der Herr Major natürlich etwas] ganzem Herzen, daß er Unrecht hätte. 


„Konkretes“ haben will, fo läßt der Hauptmann 
Freiübungen machen. 


Das ſieht erſtens nach was aus, zweitens | danke durch fein Hirn: „Jetzt iſt der Moment, 


nicht fo leicht Fehler bei der Vorſtellung machen, 


dena Me haben ihr Schema — und was das kleinen Nörgel⸗ und Quärgeleien, mit denen ber | 
Beſte iſt, fie heben dies Schema ſtets bei fih | Hauptmann dich fo oft „angeödet“ hat,“ und! 
und haben es ſtels vor Augen, dern das Schema während er ein ſehr ernſtes Geſicht macht, ſagt 


it — dec menſch liche Kö per, 


denkt im Stillen : 
Dir nie vergeſſen, 
Nachmittag dienſtſrei ſein.“ — 
Inzwiſchen iſt der ominöſe Fuchs ſchon bei | natürlich nicht. 
der Kaferne vorbeigejagt und ſammt f 
„ſchneidigen Reiter“ in weiter Ferne entſchwunden. 
Der Leutnant ſieht nach der Uhr, Donner- 
wetter, ſchon eine halbe Stunde über die Zeit | Hauptmann zu ſprechen, oder richtiger umgekebrt, 
hinaus, wo ſonſt eine kleine Frühſtückspauſe] der Hauptmann mit dem Feldwebel, daß es 


b — fo vier 


mann, das iſt aber nicht der Herr Major, das 
iſt der Fuchs des Herrn Oberſt.“ 

Er ſagt damit nicht etwa eine Unwahrheit, 
denn es iſt in der That der Fuchs des Herrn | Müller fortgeſchickt.“ 
Oberſt, nur ſitzt dieſer nicht ſelbſt, ſondern ſein 
Burſche darauf — das verſchweigt er aber 


Der Hauptmann denkt aber in ſeiner Todes⸗ 
angſt garnicht an dieſe Möglichkeit. 
Fuchs des Herrn Oberſt und der Herr | falſche Meldung gemacht; mir ſelbſt iſt's ja 
Oberſt ſelbſt identiſch, und er ſtammelte nur gleich, ob es dreizehn vierundſechzig oder vier⸗ 
ein: „Der Herr Oberſt?“ um dann vernichtet] zehn fünfundſechzig find, aber Sie wiſſen doch, 
in die Kniee zu ſinken, — wenn er nicht zu | der Herr Major..“ 

Pferde wäre, ſo aber thut's der Gaul für ihn 
und ſteht mit gekrümmten Feſſeln da. — 

Einen Augenblick weidet ſich der Leutnant | mal weißt, daß 14 minus 1 — 13 und 65 
an der Angſt des Hauptmanns, dann ſiebt er] minus 1 —= 64 iſt, dann thus wie leid.“ 
zum Schein rochmals genau nach dem Reiter 
und meint dann ganz ruhig und gelaſſen: 

„Der Fuchs des Herrn Oberſt iſt es ſicher, 
Herr Hauptmann, aber ich glaube, es ſitzt nur 
der Burſche drauf.“ 

Dem Hauptmann fällt ein Stein vom Herzen, 
er aihmet erleichtert auf und könnte in dieſem glücklicherweiſe befinnt er ſich jedoch doch recht 
Da ſich zeitig und ſagt nur: „Bitte, Herr Leutnant, 
das aber hier vor allen Leuten nicht jchidt | handeln Sie ganz nach Ihrer Zeiteintheilung, 
und da der Hauptmann dazu erſt abſteigen | Sie find ja der verantwortliche Redakteur für 
müßte (und mit dem Abſteigen iſt immer wieder 
ein Aufſteigen verbunden, was manchem Häupt⸗ 
ling viel Schwierigkeiten macht), da ſchließlich plötzlich: „Herr Leutnant, „ich reite nur mal 
auch dem Leutnant on ſeiner Um armung nicht einen Augendlick auſ's Kompagnie⸗Revier. Falls 
allzuviel liegen würde, fo läßt er's lieber und | der Herr Major kommt, melden Sie bitte, wo 
„Dieſe Wohlthat werde ich 

Du ſollſt dafür heute 


Augenblick den Leutnant 


zt?“ frag der Hauptmann erſtaunt, 
der Herr M 


„Dann melden der Herr Hauptmann, daß 
wir gerade Pauſe gemacht haben.“ — 

Dem Hauptmann leuchtet dieſer Gedanke 
ein und er ruft dem Rekrutenfeldwebel zu: 
„Vizefeldwebel, führen Sie die Leute zur Pauſe 
nach dem Kaſernement.“ 

„Gott ſei Dank,“ denkt der Leutnant, „nun 
kriege ich doch endlich etwas Warmes in den 
Stunden mit nüchternem 
Magen herumzurennen iſt keine Kleinigkeit.“ 
Da hat er ſich aber ſchön geirrt. 

„Herr Leutnant,“ 


„Gerechter Strohſack!“ hätte der Leutnant 

beinahe ausgerufen, aber er bezwingt ſich und 
iſt ſtill, und nur der 
Disziplin und Subordination zum Trotz laut 
und vernehmbar. 
Wihrend ſich jo drinnen die Leute dei — 
ihrem Kommisbrot und — je nach den per⸗ 
| fönlicgen Bruſtbeutel⸗Verhältniſſen (der Soldat 
trägt nämlich nie ein Portemonnaie, ſondern 
„Bruſtbeutel“) bei einem Glaſe 
Grog, Bier oder Waſſer gütlich thun, muß der 
arme Leutnant zehn Minuten lang die „Idee“ 
des Hauptmanns mit anhören. 

Endlich iſt auch dies überſtanden und er 
dankt ſeinem Schöpfer, daß ihm wenigſtens 
noch zum Frühſtücken fünf Minuten bleiben. 

Der Hauptmann freilich frühſtückt nicht, der 
bleibt auch noch dieſe fünf Minuten unentwegt 
auf dem Exerzierplotz — der Herr Major könnte 
ja zufällige weiſe gerade während dieſer 5 
Minuten kommen, und wenn er dann nicht da 
„bei allen Heiligen ... der Haupt⸗ 
mann wagt dieſen Gedanken garnicht auszu⸗ 


Aber dee Major thut ihm den Gefallen 
nicht, und unſer Hauptmann hat wieder ver⸗ 
geblich gewartet. 

Nach der Pauſe kommen die Rekruten — 
der Leutnant noch kauend voran — wieder an⸗ 
a „13 Avameirte, 
Stelle,“ meldet der Leutnant. 
„Herr Gott,“ ruft der Hauptmann entſetzt 
und wird blaß wie Kreide, „hatten wir vorhin 
nicht vierzehn fünfundſechzig.“ 


ſagt der Hauptmann, 
„während die Leute frühſtücken, wollen wir 
einmal die Idee zu der Felbdienftübung durch⸗ 
ſprechen, die ich morgen mit den alten Leuten 


Magen knurrt aller 


„Jawohl, Herr Hauptmann, bemerkt der 
Leutnant. „Herr Hauptmann haben ja aber auch 
den Unteroffizier Lehmann und den Kanonier 


„Aber, beſter Herr Leutnant,“ ſagte der 
Hauptmann darauf im Tone ſtillen Vorwurfs, 
„da hätten Sie mich doch gleich auf die Aenderung 
im Stärkerapport aufmerkſam machen müſſen, 
ich hätte wahrhaftig dem Herrn Major eine 


„Dem iſt das auch ganz ſchnuppe,“ denkt 
der Leutnant, „und wenn Du ſelbſt noch nicht 


Wie gewöhnlich behält er aber auch dies⸗ 
mal ſeine Gedanken für ſich und ſagt nur: 
„Geſtatten Herr Hauptmann, daß ich an den 
Geſchützen Inſtruktion abhalte?“ — 

„Wollen wir nicht lieber Freiübungen 
machen?“ hätte der Häuptling beinahe gejagt ; 


Ihre Rekruten.“ 
Während der Inſtruktion ſagt der Hauptmann 


ich bin.“ 
Der Hauptmann hat nämlich inzwiſchen 
auch Hunger bekommen — das ſagt er aber 


Jetzt iſt die Re he an den Leutnant gekommen, 


erleichtert aufzuathmen, er weiß, die „Kompagnie⸗ 
Mutter“, der Feldwebel, hat ſo viel mit dem 


bis zur Rückkehr des Hauptmanns Zeit zum 


St wendet ſich deshalb an den Chef: „Ge⸗] Wegtreten geworden ift. 
ann, daß : Pauſe gemacht 5 


So ſteht er denn auch bereits 5 Minuten 
vor 11 mit der Uhr in der Hand auf der Lauer 
und kaum hat der Sekundenzeiger den letzten 


ajor kann doch jede Minute] Umlauf vollendet, da marſchirt er auch ſchon 


mit ſeinen Leuten ab. 


Immer glückt's ihm aber nicht jo, und wenn 
der Hauptmann ihn noch vorher ergattert, 
dann wird's meiſtens ½12 Uhr oder noch 
ſpäter. — — 

Mittags bei der Parole diktirt der Haupt⸗ 
mann dem Feldwebel den Dienſt für morgen: 
„Felddienſtübung der „alten Leute“, dazu beide 
Herren.“ Dabei fällt ihm ein, daß er ja 
heute Nachruttag dem Leutnant freigeben wollte. 
Da aber der Herr Premier Nachmittags Gerichte⸗ 
dienſt hat und der Herr Major Vormittags 
doch nicht da war, alſo vorausſichtlich Nach⸗ 
mittags kommt, ſo iſt es mit dem freien Nach⸗ 
mittag wieder nichts. — Er ſelbſt iſt aber 
Nachmittags auch wieder pünktlich da. 

Armer Häuptling, warum machſt du dir 
das Leben ſo ſchwer? — Siehe, der Herr 
Major und die anderen drei Kapitäns halten 
gemüthlich ihre Mittagsruhe und du — 
Ja, ja — pavor majoris! 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


„Todesfall, 


10 Prozent eines Theilbabers u. Neu- Uebernahme ver- 

anlassen uns zu einem Wirklichen Ausver- 

extr. Rabattſ kauf sammtl. Bestände ın Damenkleider- 

auf alle schonlstoffen für Winter, Herbst, Frühjahr und 
wel Sommer und offeriren beispielsweise: 

6 Met. solid. Winterstoff 2. Kleid f. M. 1.80 


6 „ solid. Santiagostoft „ „ „ 810 
daa le. 6 „ Sol. Jeglige u. Volbarstoft vr „ „„ 270 
passte 6 „ solides Halbtuch „ „ 4 „ 88 


sox, neueste Eingänge der modern. Kleider- 
u. Blousenstoffe für den Winter, versend, in 
einzeln. Mtrn. bei Aufträg. v.20 M. an franco 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., Versandthaus 
Stoll zum ganz Herrenanzug für Mk 3 75 / mit 10 Prozent 
Gbeviolanzug . 5 85 \ extra Rabatt 


Muster- 
a. Verlangen 
franco. 
Modebilder 
gratis. 


ern ne — en 


Wer Seide braucht. sonne 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen, 
Königlicher, 
Grossherzoglicheru,HerzoglicherHoflieferant. 
Specialität: Brautkleider. 


Wa 2 


einer etwaigen Berichtigung ausgelegt fein. 


See f dr 4e d n . 4% 4% 40 — 2 
zar, Aera Dampf Kaffer⸗Föſterei. br - 
röbere Il rate * 5 + S iu Liqueuren und Fruchtlimon aden, ätheriſche Oele, giftfreie = 
A ar 5 5 2 Farben (dem § 1 des Nahrungsmittelgeſetzes entſprechend) 8 
im Umfang einer ganzen bis herab 8 >>> Es werden faſt täglich friſch geröſtet: S e 8 empfehlen 2 
zu einer halben Seite bit wr Sorensen . 10 F Lissner & Herzfeld Thorn 5 
De Se Holländiſch Mischung 1.20 : Iıt. Eduard Lissner & Dr. Wilhelm Herzfeld. = 
gen Guatemala (feinihmedend) „ „ 1.20 < Fabrik mit Dampfbetrieb, Bachestrasse 9 8 
1 fi Campinas (bochfein u. kräftig) „, „ 1.00 ’ - S 
einen Tag vorher 50 e 74 | g 00 
im Interefe guten Arrangements wie e, u 0.60 felier für Promenaden,, Sport: und Yeije-ollüne. 
auch des rechtzeitigen Erſcheinens der 7 Noh-Kaſſee⸗Tager 5 0 bis — — 28 Ae 1 Maaß, auf Bun! innerhalb 24 Mint. 
Zeitung Gemahlener Zucker 25, Würfelzucker 28 Pfg. Größte Auswahl in Garnituren. 


F. Preuss, Heiligegeiftitraße 13. 


A 
aufzugeben. ® Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. 


Geichäfts » Juſerate unter 


½ Seite find aus gleichen Gründen B«0> 4% ο⁹ eo 


bis ſpäteſtens 10 Uhr Vormittags, 
kleinere Anzeigen bis Nachmittags 

Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten 


Eine Parthie 


zurückgesetzte Anzugstoffe 


Buxkin- Reste 
spottbillig. 


2 uhr gefälligſt aufzuliefern. 
Später als zu feſtgeſetzten Zeiten 
eingehende Inſerate müſſen für die am 


nächſten Ta e erſch einende Nummer auf glatten Nen der Schnee. Ae kann nur 

> ht v n dur Zenntzung de 
n nne ea Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 
N f e1sen TH Stollen (Patent Neuss) Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Hochachtend 


Expedition Aer TI. Ostdentsehen Zi 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer 
Au Slollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen, worauf man beim 
5 Einkauf achten wolle. 
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. Marke, 


Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 


* * * 0 
für Jüvelbrenner ) 0,40 aus reinen Weintrauben gebrannt, von 


Schutz- 


A. Jakubowski, Thorn 


nn — Breiteſtraße — 
empfiehlt ſein neu eröffnetes, in allen Preislagen gut aſſortirtes 


Cigarren-Lager 
Spez.: echt Virginia und Niederlage —— — Cigarren. 


ı I 
Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund des $ 143 des Geſetz.s über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 (Geſetz»Sammlung Seite 230), ſowie 
der SS 6, 12 und 15 des Geleheß über die] Die ftäbtiihe Gasanſtalt berechnet von 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 beute ab: 
(Gefeg- Sammlung Seite 265) wird mit] für 1 Gasglühapparat m. Montage M. 2.85 
Zustimmung des Magiſtrats hiermit für den „ 1 Juvelbrenner „ „ Be 
Stadtbezirk Thorn Folgendes verordnet: „ 1 Glühkörper 

§ 1. Kaufleute und Händler, welch 1 


einer geneigten Beachtung. 


) HONERLOHE 2 


HAFER-MEHL 


Schweinefleiſch oder daraus bereitete Fleiſch⸗ 1 Selbſtzünder „ 1,80 mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
waaren feilalten, dürfen dieſe Gegenſtände] Thorn, den 26. Nopember 1898. be, eh ya 

2 11 .: . 
erſt dann zum Verkaufe auslegen, feilhalten Der Magiſtrat. a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn und 


7 3 — * — — Ortspolizei⸗⸗ . 

behörde einen amtlichen Nachweis darüber f 

gelenk baden, daß biele Gegenstande auf Kanalisation und Wasserleitung. 

Trichinen und Finnen volſchriftsmäßig In mehreren Häuſern wurden in Läter 

unterſucht und frei von Trichinen und Finnen Zeit an den Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 

befunden worden ſind. leitungsanlagen Erweiterungen, Aenderungen 
5 2. Der in § 1 erforderte Nachweis und ſogar Neuein richtungen ausgeführt, ohne 
wird geführt, entweder: daß die vorgeſchriebene Bauerlaubniß 

a, durch ein Atteſt der Polizeibehörde des vorher nachgeſucht worden iſt. 
Urſprungsortes der betreffenden Fleiſch⸗ Die Hausbeſitzer und ausführenden Unter⸗ 
waaren des Inhalts, daß dort die Unter⸗ nehmer machen wir daher auf die hierfür 
ſuchung der geſchlachteten Schweine auf | beſtehenden Beſtimmungen des Ortsſtatuts 
Trichinen und Finnen obligatoriſch iſt, und der Pollzeiverordnung aufmerkſam, nach 
und daß die Schweine, von denen die welchen erſt nach ertheilter Genehmi- 
Waaren herrühren, auf Trichinen und gung und vorheriger ſchriftlicher An⸗ 
Finnen vorſchriftsmäßig unterſucht und zeige mit der Ausführung der Anlagen be⸗ 
frei davon befunden worden find, oder gonnen werden darf. 

b. durch ein Atteſt der Polizeibehörde des Ferner wird bemerkt, daß es auch im 
Abſendungsortes bezw. eines dortigen eigenen Intereſſe des Hausbeſitzers liegt die 
amtlichen Trichinenſchauers darüber, daß Bauerlaubniß rechtzeitig einzuholen, um ſich 
die betreffenden Fleiſch⸗Waaren dort auff vor oft entftehenden Schäden zu hen 
Trichinen und Finnen vorſchriftsmäßig und die Kontrole der im Gange befindlichen 
unterſucht und frei davon befunden ſind, Inſtallationsarbeiten und deren Schluhab- 

e. durch ein amtliches Atteſt nahme durch die Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
oder eines hiefigen | waltung zu ermöglichen. 

d. durch die deutliche Bezeich⸗ amtlichen Bei ferner vorkommenden Unterlaſſungen 
nung mit dem Farben, Trichtnen⸗ wird die baupolizeiliche Abnahme beanſtandet, 
Stich⸗ oder Brennſtempel ſchauers. die Entfernung der Bekleidungen, Aufgraben 

Schweinefleiſchwaaren, diren Urſprungs⸗ der Rohre und weitere zur Prüfung er⸗ 
ort außerhalb des Deutſchen Reichs forderlichen Maßnahmen auf Koſten des ber 
liegt, bedürfen ſteis des unter c oder des teeffenden Bauberrn ohne Weiteres verlangt 

unter d verlangten Nachweiſes. werden. BER 8 
§ 3. Auswärtige, welche Schweine⸗ Auch wird jeder Uebertretungsfall 

fleiſchwaaren zum Verkaufe auslegen, feil⸗ des Bauherrn ſowohl wie des Unter⸗ 

halten und verkaufen, haben denſelben Nach⸗ nehmers mit der in der Polizei⸗Ver⸗ 
weis zu erbringen, wie die in § 1 bezeich⸗ ordnung vorgeſehenen Strafe geahndet 


Umgegend bei 
2 Oskar Drawert, Thorn. 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende. 
Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


Schnelldampfer⸗ . 1 — 
Beförderung 
Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Brenen-Ansrika 
Beafilten, Ta Plata, 

2 Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 
Lebens, Renten- und. Kapitalversicherungsresellschait 


Oſtaſien, Auſtralien. 
Nähere Auskunft ertheilen 
* 3 auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
J. Lichtenstein, Läbau. Aller Gewlun kommt ausichliehlich den Mitgliedern der Anftalt zu gut. 
BE Verficherungsftand ca. 43 Tauſend Policen. 


J. 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern 
In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraße. 


Ie 5 .. 
Malton-Weine \maumasen, Jahntechniſches Atelier. 


neten Kaufleute und Händler. werden. ; Küchenſpinde ER 
$ 4. Qumiderhandlungen gegen die] Thorn, den 1%, November 1898. Portweil, N und Tokayer Gefinde-Betten, Neuſtädtiſcher Markt 22 
Vorſchriften diefer Verordnung werden mit Der Magiſtrat. 1/1 Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. Bettgeſtelle neben dem Königl. Gouv t 
ener D8 u 5 At. Bam e e Na 1 | Oswald@ehrke, Lampen, er Schneiden 
er Ha eſtraft, ern * 
andere bezw. re verw 2 . i 
e =>. de der 1898. 1 Unterrie ei e Garantie, „ — 1 1 0X 11 ! 
Die Polizei⸗Verwaltung. ee ee Mittel wohnung E 5 
EEE 5 eler son, 
Bekanntmachung. zu den billigſten Preiſen. empfiehlt mit allem Zubehör zu vermiethen vor a 5 Pings eise 2 


Brückenſtraße 18. bei 
18 iſt \ 
per Aena ei Heine interwohnung 8. LANDSBERGER, 


zu vermiethen A. Glückmann Kaliakl. Heiligegeiſtſtraße 18. 


Nachdem die Unternehmerverzeichniffe für Heiligegeiſt · 
land⸗ und ſorſtwirthſchaftliche Betriebe in 8. Landsberger, ſtraße 18. 
Hiefiger Stadt feſtgeſtellt find, werden die-] Theilzahlungen monatlich von 6,0 Mark an 
ſelben den geſetzlichen Vorſchriften gemäß Reparaturen schnell, zaaber und billig. 


A. Mazurkiewicz. 


Vanille⸗Cho blade (gar. rein.) 


während 2 Wochen, d. i. vom 24. No⸗ - — on muy 97 
eig Po ver o 5 Bi aan , Der Teidendenenjihhei 
Js. n 5 q m ume oder Vor- Fr 8 raße oder 

(Sprechſtelle) während der Dienſtſtunden f - herotnsendang Pnier-Gacao (richt löslich) fpäter die 111. Etage zu vermiethen. | bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
zur Einſicht der Betheiligten und zum Zwecke ent derne ber Pfd. 1,50--3,00 Mr S. Simonsohn. Mebicin noch Geheimmittel) unentgeltlich 


— I m — namhaft zu machen, welches mich und viel 
Altſtädtiſcher Markt 20, Andere von langjährigen Madel 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
baren Zimmern zu vermiethen. befreit hat. 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffftr. 3. 
—.— — Etage Bäderfrahe 47. W Berlin lätt. Anf Ei 
t von ſofort zu vermietben. „ Jacobl. aſch⸗ u a 8 t 
* + 
—Möbl, Zimmer id uſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 
zu vermiethen Neuſt. Markt 18, II. 
— . — A. Seemann, Moder, Lindenſtraße 3. 


Wir bringen Vorſtehendes zur Keuntniß 
mit dem Bemerken, daß etwaige Anträge 
auf Berichtigung dieſer Verzeichniſſe inner 7 ue 
halb der erwähnten Friſt bei uns anzu⸗ Goldwaren u. Musikinstrumente 
bringen ſind. 2 8 eisliste ale 

Binnen einer weiteren Friſt von 4 Wochen 8 
können die Betriebsunternehmer wegen der 
Aufnahme oder Nichtaufnahme ihrer Be⸗ Da mein Sohn 8 Jahre an 


triebe bei dem Sektionsvorſtande Einſpruch 1 FCallſucht, =; 


erheben. 


Hafet⸗Cacao 


per Pfd. 1,10 Mk. 
empfiehlt f 


Hugo Eromin. 
oo OOOOOOO OHR 


Eine vollſtändige 


Gegen den auf den Einſpruch ſchriftlich Krämpfen und Nervenleiden ſchwer a — — TREE TFT erjenige Arbeiter, welder 
zu ertheilenden Veicpeib.fteht dem Betrieds⸗ gelitten, in kurzer Zeit Io gen alda Laden- ; 2 jedl., gut möbl. Zimmer Ende Juli oder Anfang Auguft 
unternehmer — binnen 2 Wochen nach der worden ift, daß er jet freiwillig als Soldat 5 ap fü 1 auch 2 Herren mit auch ohne Penſion 1894, Abends zwiſchen 7 u. 8 Uhr 
Zuſtellung — die Beſchwerde an den Ge⸗ dient, ſo gebe aus Dankbarkeit unentgeltliche Einrichtun zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, II. in Gegenwart der Herren Acker- 
noſſenſchaftsvorſtand — Provinzialausſchuß Auskunft, wie derſelbe behandelt wurde. 9 Ein fein möblirtes Vorderzimmer mann, Heinrich und Nitz auf dem 
— und gegen die . des letzteren. 10 Pfg. für Antwort beifügen. zu verkaufen und zum 1. April zu iſt von fof. zu vermieth. Brückeuſtr. 17, II. Hofe des Letzteren, eine 10 Fuß 
binnen gleicher an Berufung e Intins Henfeel, Zechin ( übernehmen. Ein möblirtes Vorderzimmer 1 

Der auf den Einſpruch erfolgende Br: Harzer A. Sachs, an u — neter 9 unb jelbige zum ziläle 


ſcheid iſt vorläufig vollſtreckbar. 


Thorn, den 19. November 1898. 9 fl N ll rt | el v N N E , 


Der Magiſtrat. 


Altſtädtiſcher Markt 2, 


OOOOO OOO 


wird um Angabe ſeines Namens 
und Aufenthaltsorts dringend gebeten. 
Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


1 eundlich möbl. Zimmer 


I TEE Ernie N ect AREA 1 

Tehr gut möbl. Zimmer liebliche Sänger, empfiehlt Möblirtes Zimmer zu vermiethen Mauerſtraße 36, part. Far Börsen- f. Dandels berichte Nerlame- ſowie 

nebſt Kab. zu vermiethen Coppernicusſtr. 20. b. Grundmann, Breiteftr. 37.1 Kabinet, part., a 11 zu bermiethen. — — — 
Serben e 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſſdeulſchen Zeitung, Gef. m. b. D., Thorn. Mdeutigen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


—— . — — re Mech 1 — — ͤ — — — neo 31 — 


3 


— — — 


